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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 2 April.

zwe te Berathung der Städte- und Landge-

srüher verschiedene antisemitische Aeußerungen gethan. 
Seine Parteigenossen Hofstätter und Dr. König 
könnten das bezeugen. Gesprächsweise habe Herr 
Lenzmann einmal geäußert, das habe ich Eugen immer 
gesagt, den Antisemitismus hätten wir eigentlich 
machen müssen. (Schallende Heiterkeit.)

Abg. Lenzmann bestrettet in persönlicher Be­
merkung, daß er ein verknappter Antisemit sei; er habe 
zum Abg. Eugen Richter niemals eine ähnliche Be­
merkung gethan.

Abg. Ltebermann v. Sonnenberg (Reformp) 
erwidert, er habe die erwähnte Aeußerung zu einem 
Collegen in Bielefeld gethan.

Abg. Richter (sr. Bp) stellt fest, daß eine solche 
oder ähnliche Aeußerung, ihm gegenüber von nie* 
mandem gethan worden sei. Im Uebrigen schienen 
ihm die Mittheilungen mehr für eine gewisse Klasse1 
von alten Damen geeignet, als für Abgeordnete.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg meint, für 
alte Damen biete die „Freisinnige Zeitung" genügende 
Lectüre.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der 
Nationalliberalen, Freisinnigen und Soz'aldemokraten 
angenommen.

Es folgt die erste Berathung des Antrages 
Gras Hompesch u. Gen. (Centr.) betreffend die 
Aushebung des Jesuitengesetzes.

Abgg. Graf L i m b u r g-Stirum und Gen. (cons.) 
einerseits und Rtckert und Gen. (fr. Vgg) andererseits 
beantragen dagegen nur die Aushebung des § 2.. nach 
welchem ausländische Ordensangehörige ausgewiesen 
und inländischen ein bestimmter Aufenthaltsort ange­
wiesen werden darf. § 1, welcher den Orden für 
das Re-chsgebiet untersagt und die Niederlassungen, 
welch; zur Zeit des Eclaffes des Jesuitengesetzes be­
standen, auflöst, soll also bestehen bleiben.

Abg. Gras Hompesch (Ctr.): Dem Anträge aus 
Aushebung und des Auswetsungs- und Jnternirungs- 
Paragraphrn würden seine Freunde eventuell zustimmen, 
aber unter Vorbehalt des principiellen Festhaltcns an 
der Forderung, daß daS ganze Gesetz aufgehoben 
werden muffe.

Abg. Rtckert (fr. Vgg.): Er wolle die größte 
Härte des Jesuitengefitzis mit seinem Anträge beseitigen, 
und er hoffe, die Regierung werde diesem Anträge 
auch die Zustimmung nicht versagen.

Abg. Graf Limburg-Stirum (cons.) theilt mit, 
daß ein Theil seiner Freunde sür seinen Antrag, ein 
zweiter sür den des Centrums und ein dritter gegen 
beide Anträge stimmen werde (Heiterkeit).

Abg. Dr. v. Marquardsen (natl.) erklärt, seine 
Freunde würden einer Aushebung des Jesuitengesetzes 
nicht zustimmen können. Niederlassungen des Jesuiten­
ordens dürfe das Deutsche Reich in seinem Innern 
nicht mehr dulden. Seine Freunde würden in ihrer 
Haltung noch bestärkt durch das Verhalten eines 
Theils des katholischen Clerus bet Gelegenheit der 
Säcularfeier. Seine Freunde würden gegen den An­
trag Hompesch, ein Theil derselben aber für die Auf­
hebung des § 2 stimmen.

Abg. v. Vollmar (Soz.) verweist darauf, daß 
feine Partei von jeher gegen alle Ausnahmegesetze 
gewesen sei. Zu diesem gehöre auch das Jesuiten­
gesetz. Auch dem Umstand, daß man im Centrum 
hoffe, mit Hilfe der Jesuiten die Sozialdemokratie 
besser bekämpfen zu können, mache sie darin nicht irre. 
Halte man auch nur einen Theil des Gesetzes aufrecht, 
so lasse man dem Centrum einen Vorwand, sich fort 
und fort zu beschweren.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp) theilt mit, daß 
seine Freunde gegen alle Anträge stimmen würden.

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Für das Entgegen­
kommen, das in den Anträgen Rickert und Limburg^ 
Stirum liege, sei er dankbar. Er hoffe, der Antrag 
werde in dieser Form auch vom Bundesrath nicht ab­
gewiesen werden, und er werde in die Lage kommen, 
auch dem Bundesrath seinen Dank abzustatten.

Nachdem Abg. Dr. v. Marquardsen erklärt, er 
werde für die Aulstellung des § 2 stimmen, wird die 
erste Lesung geschlossen und sofort in die zweite Lesung 
eingetreten.

Der Antrag H o m p e s ch wird gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen, der Reichspartei und des 
größeren Theils der Conservativen angenommen. 
— Ebenso die Anträge Limburg-Stirum und 
Rtckert gegen die Stimmen der Reichspartei und 
eines Theils der Nationallibaralen und Conservativen.

Sodann tritt das Haus in die zweite Berathung 
der von den Abgg. v. Kardoiff u. Gen. (Reichsp.) 
einerseits, von den Abgg. Graf Hompesch u. Gen. 
(Centr.) andererseits, beantragten Margarine - 
v o rlage.

Die §§ 1—3 werden ohne Debatte angenommen.
Zu § 4 hat die Commission die Vorschrift, daß 

nicht nur die Lager- sondern auch die Verkaufsräume 
für Butter und Margarine getrennt bleiben müssen, 
ausgenommen in Orten mit weniger als 5000 Ein­
wohnern, gestrichen.

Abg. v. Plötz (cons.) beantragt, diese Bestimm­
ung wieder herzustellen. L .

Abg. Fritzen-Rees (Centr.) bittet, es bei den 
Commissionsbeschlüssen zu belassen.

Abg. Voller (südd. Bolksp.) erklärt sich Namens 
der kleinen Gewerbetreibenden gegen den Antrag.

Äbg. Dr. Kruse (nl-.j: Die große Mehrzahl 
seiner Freunde könnten von der Trennung der Ber- 
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kaussröume sich feinen Nutzen versprechen und würden 
gegen die Anträge stimmen.

Staatssekretär Dr. v. Bötticher: Nach dem 
inzwischen erfolgten Meinungsaustausch zwischen den 
verbündeten Regierungen kann ich meine Aeußerung 
bei der ersten Lesung, daß über die getrennten Ver- 
kausläume innerhalb gewisser Grenzen sich werde 
reden lassen, auch h<ute aufrecht erhalten. Aller­
dings gingen eiazclne Regierungen nur ungern auf 
diesen Gedanken ein, aber sie meinten doch, man 
müsse dem berechtigten Jntereffr der Butterproduktion 
soweit als nur irgend möglich enrgegenkommen. Die 
Trennug der Verkaufsräume ist angesichts aller der 
anderen Vorschriften entbehrlich. Auch ist es sicher 
nicht erwünscht, die Händler ir Orten über 5000 
Einwohner unter andere Rechtszustände zu setzen, als 
die in Orten unter 5000 Einwohner. Gleichwohl 
glaube ich nicht, daß der Bundesralh, wenn der An­
trag v. Plötz angenommen wird, das Gesetz daran 
scheitern lassen wird. Sicher aber wird das Haus 
dem Bundescath eine größere Freude machen, wenn 
es den Antrag ablehnt.

Die namentliche Abstimmung über den An­
trag ergiebt die Anwesenheit von nur 187 Mitgliedern 
— 100 für, 86 gegen den Antrag, ein Abgeordneter 
enthält sich der Abstimmung —, das Haus ist somit 
nicht beschlußfähig.

Nächste Sitzung Sonnabend: Rechnungssachen; 
Wahlprüfungen; Margarinegesetz.
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaatti in Elbing.

Die 
rneinde Ordnung sür Hcssen-Naffau wird bei dem §15 
der Siädte-Ordnu! g fortgesetzt.

| Derselbe regelt die Bildung der Wahlklassen bet 
den Stadtverordneten-Wahlen. Dazu liegen mehrere 
Abänderungsanträge vor.

Abg. Kirscher (Centr.): Von seinen Wählern 
sei ihm die Aufrechterhalteng des gleichen Wahlrechts 
zur Pflicht gemachr und man habe von ihm verlangt, 
lieber gegen die ganz? Vorlage zu stimmen, als auf 

(das gleiche Wahlrecht zu verzichten.
Abg. Dr. Schiling (cons): So ungeheuerlich, 

wie man es darstellt, wird die Wirkung des Dret- 
klassensystems nicht sein, namentlich ist die Möglichkeit 
ausgeschlossen, daß ein einzelner reicher Mann durch 
sein Wahlrecht eLen ausschlaggebenden Einfluß auf 
die städtischen Angelegenheiten erlangt.

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) betont, daß man 
die Gewohnheiten der hessischen Bevölkerung nicht 
gering anschlagen dürfe. Die heutigen Verhältnisse 
sind namentlich in Caffrl beliebt und man sollte schon 
aus diesem Grunde daran festhalten.

Minister v. d. Recke: Das Wahlrecht, wie es 
im § 15 festgestellt ist, bildet die Säule der Vorlage, 
an der die Regierung festhalten muß und von der 
das Zustandekommen der Vorlage abhängt.

Abg. Das bach (Centr.) tritt dringend für das 
gleiche Wahlrecht ein. Gerade das Dreiklassensystem 
reize die Sozialdemokratie sich zum Klassenkamps zu 
organisiren und verschlimmert damit das Uebel, das 
man beseitigen will.

Reg. Komm. Geh. Rath Trott zu Sulz: 
Das gleiche Wahlrecht würde nicht dem Mittelstände, 
sondern lediglich, da cs sich um Städte mit industrieller 
Bevölkerung handelt, der Sozialdemokratie zu gute 
kommen.

Abg. v. T e p p e r - L a 8 k i (srk.): Das gleiche 
Wahlrecht ist für die Gemeindeverwaltung nicht ge­
eignet; meine Freunde werden an den Comrnissions- 
befchlüssen festhalten.

Abg. v. Pappen heim (cons.): Auch mit der 
Dreiklaffenwahl werden die Hessen die Vorlage an- 
nehmen.

Sämmtliche Abänderungsanträge werden abgelehnt 
und der § 15 unverändert nach den Commissionsbe­
schlüssen angenommen.

Die §§ 16 bis 26 werden debattelos genehmigt.
§ 27 'regelt die Wahlen und bestimmt, daß der 

Wähler seine Abstimmung mündlich zu Protokoll er­
klären hat. , . .,

Nach einiger unerheblecher Debatte wird die 
Städteordnung angenommen.

Nächste Sitzung Sonnabend. (Hessen-NassauMe 
Landgemeinde Ordnung und Vorlage betr. die Be- 
arnten-Reisekosten und Diäten.)

Deutschland.
Berlin, 2. April.

— Den Wiener Blättern wird aus angeblich 
authentischer Quelle gemeldet: Zu der am 22. Aprt 
statlfindenden Frühjahrstruppenparade trifft oer 
deutsche Kaiser infolge spezieller Einladung des 
Kaisers Franz Josef am 21. April Vormittags hier 
ein und wird am Bahnhof vom Kaiser Franz ^of I, 
von den Erzherzogen und den Spitzen der (-v - n 
Militärbehörden empfangen werden. Kaiffr Wilhelm 
steigt in der Hofburg ab. Am 21. April Nachmittags 
findet zu Earen des deutschen Kaisers ein Galadiner 
statt, Abends ei» Besuch des Hoftheaters. Die Fruh- 
jahrsparade am 22. April findet unter dem Commando

Hollmann oder Tirpitz.
.. R)?,^>undheitslücksichtcn" im Sprachgebrauch 
"^M u ster bedeuten, ist Jedermann bekannt. So 

wen fi glaubt man heutzutage noch an die wahre föc« 
^utung d s Wortes »Gesundheitsrücksichten/ wenn 
£ ™™ Fudttdtt ^nes Ministers die Rede ist, daß 
^cc Minister sogar todtkrank sein kann, wenn er geht 
und geh-n muß, und die Welt wird dennoch glauben, 
C5 c7 siU? politischen Gründen gegangen. Der regel- 
mäßige oder häufige Gebrauch der Lüge hat die Wahr- 
Mit unmöglich gemacht. Weil die Minister bei uns 
regelmäßig aus.Gesundheitsrücksichten" gegangen sind 
glaubt man nicht mehr, daß Minister jemals in die 

r "V" könnten. Gesundheitsrücksichten zu 
be?Un bürfOcn.tan daß sie nicht mehr ar-

Nr^i^^cklich scheint die Anwendung des Wortes 

ciue ganz andere 
Ut« ö e $ C°^ bec Minister und Staats­
mehr Urwnv t "^laub" wird bald nicht
sonders der Urlaub' /°^ern Entlaffung, ganz be- 
Urlaubsreik k nicht ganz gewöhnlicher 
iedem wird nicht lange dauern, und von
Inem Ar mk°d-r ber °°s irgend

fe? lurTrf’Ä nenaSdürllb erhält, wird es heiß n, er 
KQtA« ll. r ten. Die Jagdgründe der Conjectural- 
Rubrik wir ts ^ani? beträchtlich erweitert, eine neue 
^^u ^ür. Dementis wird Angeführt.
deutun? nickt S 9Sor! Urlaub seine eigentliche Be- 

wirklicken 0£Ca' ^tte man nicht an einen Lb7 Ab.-7« „l'.i Hollmann ge.

des <5‘nntat*fr,#x ? öald so weit sein. Der Urlaub 
zu b--deu^, m°C8>x^0mtnonn ^rheint wirklich so viel 
des SwL°usb'W bte Entlassung 
mtßffrhpn" Hollminn. Denn zum „intert-

ist Contreadmiral Tirpitz be- 
tt mmt der eine mehrmonatige Reffe erst machen 
Muß, um nach Berlin zu kommen. Herr Hollmann 
mun also einen sehr langen Urlaub erhalten haben. 
Man geht sogar so wett, zu glauben, daß er seine 
Entlassung erhaiten hat, da man zur blos interimistischen 
Verwaltung des R-tchsmarineamts schwerlich einen 
hohen S-efffizier aus Ost Asien herbemühen würde. 

hl Zukunft so wenig Urlaub 
b-1 Eesundheus.ucksichien Rücksichien avf die Gesund- 

?nb2tn Erlaub bedeutet Entlassung und 
prov.sorisch bedeutet definitiv.

Staatssekretär Hollmann geht oder w rd „beur- 
wum . weil er nicht hat durchsetzen können, daß der 
Reichstag die von ihm geforderten beiden Kreuzer be- 

^bcr b&mon ia "icht glaube, constltuttonelle 
Anwandlungen hatten den „Urlaub" berbetaefiihrt 

W »«Ä 

„U.laub statt der Entlassung Vorbeugen. Aber wirk- 
e nen Elchen Glauben verhüten die Perlon 

bMp? Contreadmirals Tirpitz. Denn
rnadnertmta11^ CttDxa, äuc Übernahme des Reichs- 
hh h.is 8J°mmanl)lrt worden, weil er auch ohne 
ferfa mU bcm Reichstagfeitfl werden sann, sondern gerade im Gegentheil 
weil er sogar noch mehr und energischer fordert als 
Herr. Hollmann. ' 8

Dem provisorischen Staatssekretär des ReichSmarine- 
amts, Tirpitz, geht ein ganz bestimmter Ruf vorher 
Man weiß, daß cs ein ungewöhnlich tüchtiger und 
e friger Fachmann ist, der auf die Entwickelung und die 
Handhabung der deutschen Flotte bereits den ent­
schiedensten Einfluß ausgcübt hat. Man nennt ihn 
gleichzeitig den „Moltke zur See" und auch den 
»Roon der Marine", d. h. man giebt ihm zwei Namen 
St ?lange in Deutschland ja in der
der Sflnnn f8 L Qbet bie Sachen liegen, scheint erst 
zwar der lWorte kommen zu sollen und
5Cä bEs Confl cts, der Roon, der gegen 
i’Äaf F b!"s

foAle 3l=on"iU8; Me ärme"e.

toll es ^arnick^'- untersuchen — schon weil 
fu-'i 8°tn.iC^t können —, ob Tirvik wirklich die 

Qualitaien eines Roon hV L -«?
m I n h o 9 p n a uat. Diese aber mußte er
Jahren unendlich viel leicht e!was^g^7n 

junge Volksvertretung in dem einheitlichen Preußen 
durchzufitzen als es heute selbst in Pceuße!, sein würde, 
geschweige denn in dem omplcirten Deutschland und 
gegenüber dem schwerer zu lenkenden und mäcktiaeren 
Reichstag. Wir wollen nur erwähnen daß die 
später im „Reichsanz." als „nicht maßgebend" be­
zeichnete Flotten-Denkschrift, dir zuerst den Schreckens- 
ruf „Uferlose Flottenpläne" v ranlaßt hat, den Contre- 
odmiral Tirpitz zum Verfasser hat. Wenn er die in 
d.cflr Denkschrift dargelegten sehr kühnen und weit- 
gehenden Plan; etwa ausführen soll, dann wird fvrr 
Hollmann wohl sehr lange fort bleiben, ihm noch 
dieser und jener aus der Reichsregierung olgen 
muffen und dann wird es he tze Debatten im Reichs­
tage wie in Volksversammlungen geben.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2. April 1897.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Resp.): t 
Wir hahen unsern Antrag eingebracht, weil thatsächlich z 
die bestehende Eidesformel vielen deutschen Christes i 
schwere Gewissensbedrängnisse auferlegt. Man hofft, | 
der Gewissenlosigkeit werde dadurch ein Ziel gesetzt, I 
daß man den Eid mit möglichst großer Feierlichkeit ) 
ausstattet. Für Dissidenten könnte dabei leicht eine r 
besondere Eidesformel festgesetzt werden, um auch sie 
nicht Gewiffensblfsen auszusetzen. Wir beschränken 
uns auf die Forderung der Wiedereinführung der 
konfessionellen Formel. Dieser zu widersprechen hat 
die Regierung keine Veranlassung nach d.m Wort 
Kaiser Wilhelms: D'.e Religion muß dem Volke er­
halten bleiben.

Abg. Vogtherr (Soz): Die einfache Erklärung: 
„Ich schwöre", wie sie In Italien gefordert wird, ge­
nügt vollkommen. Betrachtet man den Eid als staats- 
relig'öses Sakrament, dann ist er für alle Diejenigen, 
die an einen Gott nicht glauben, ein Zwang zur 
Heuchelei.

Abg.-Dr. Lieber (Ctr): Wenn wir uns für den 
Antrag aussprechen, so geschieht es nicht, weil, sondern 
trotzdem er von antisemitischer Seite kommt. Wir 
haben nichts dagegen, daß für solche, die nicht an' 
einen persönlichen Gott glauben, auch eine ^besondere 
Formel festgesetzt werde. Im Princip müssen wir 
aber für eine seltenere Abnahme des Eides Eintreten. 
Nur in wichtigen Fällen soll man zur Vereidigung 
schreiten und vor derselben die eindringlichste Belehrung 
über die Bedeutung des Eides ertheilen. Es möge 
daher der vorliegende Antrag den Anstoß zu einem 
Vorgehen in dieser Richiung geben.

Abg. Lenzmann (sr. Vp): Der Pferdefuß tritt 
in dem Anträge deutlich g-nug beibor.. Gestern 
Jnnungszwang, morgen vielleicht Prügelstrafe und 
Judenverdrennung. Der vorliegende Antrag r'chtet 
sich unzweiselhait gegen den Judenrid. (Abg. Lieber- 
man» v. Sonnenberg: Verleumdung! Unruhe. Rufe 
links: Zur Ordnung!) Gegen eine solche parlamenta­
rische Flegelet will ich mich nicht vertheidigen.

(Präsident Frhr. v. Buol: Ich muß den Ruf 
"Verleumdung" als höchst ungeeignet bezeichnen.) Die 
heutige Eidesformel ist jedenfalls die beste, will man 
Gew-fflnsbede- ken verhüten. An bestimmte Formen 
muß der Eid geknüpft sein, soll er wirkliche Bedeutung 
haben. Dabei ist aber nicht nöthig einen Gegensatz 
der Klassen und Confessionen zu schaffen. Es ist be­
kannt, daß Zeugen die consessionelle Formel nur auS 
Glaubensrenornmage leisten. Ich erinnere nur an den 
Fihrn. v. Hammerstein und Herrn v. Tausch. Ein 
solcher Gebrauch der Eidesformel ekelt mich geradezu 
an. Der consessionelle Eid war vielleicht früher an­
gebracht. Heute würde eS geradezu wie eine Ver­
höhnung der Juden aussehen, wolle man sie nöthigen, 
nach der Synagoge zu gehen und dort vor dem 
Rabbiner den Eid zu leisten. Daß ein Christ den 
Eid vor einem jüdischen Richter ablegen muß, wird 
durch den Antrag garnicht verhindert, denn derselbe 
fordert ja nur die Einführung der confefsionellen 
Eidesformel. Stellte man aber jene Forderung, so 
könnten die Juden ebenfalls Verlangen, vor einem 
jüdischen Richter vereidigt zu werden. Daß die Mein­
eide unter Geltung der jetzigen Eidesformel zugenom- 
men hätten, muß ich unter Berufung auf die Statistik 
bestreiten. Aber ich bin gleichwohl mit dem Vorredner 
darin einverstanden, daß man nicht wegen jeder 
Bagatelle einen Eid abnehmen solle. Den Antrag 
bitte ich Sie pure abzulehnen.

Abg. Gras B e rn st o r f f« Lauenburg (Reichsp ): 
Die unzweifelhafte Zunahme der Meineide ist sicher 
m'.t aus die Abschaffung deS confefsionellen Eides zu- 
rückzuführen. Ich stimme deshalb für den Antrag. 
Für eine möglichste Verringerung der Eide bin ich 
auch.

Präsident Frhr. v. Buol rügt nachträglich den 
von drm Abg. Lenzmann gebrauchten Ausdruck 
„Flegelet".

Abg. Dr. Osann (nl.): Der Antragsteller ist 
den Nachweis schuldig geblieben, daß ein Bedürfniß 
für die Wiedereinführung der confefsionellen Eides­
formel vorltegr. Wer sie gebrauchen will, der kann 
sie bekanntlich auch heute drm Eide anschließen. Aber 
von dieser Ermächtigung wird erfahrungsgemäß nur 
in ganz vereinzelten Fällen Gebrauch gemacht. Dem­
gegenüber wäre der Nachweis der Nothwendigkeit 
doch erforderlich gewesen. Im allgemeinen hat es sich 
als richtig bewährt, daß eine gemeinsame Formel für 
den Eid geschaffen würde. Jedenfalls wäre es doch 
viel mißlicher, für jede Consefsian eine besondere Eides­
formel festzufetzen. Man müßte dann noch viel weiter 
gehen und den E-d auch von den Geistlichen ab­
nehmen lassen. Wir wollen jedenfalls die allgemeine 
Eidesformel aufrechterhalten wissen.

Abg. Schall (cons.): Meine Freunde stimmen 
dem Anträge zu. Derselbe hat für uns keine antise­
mitische Tendenz. Er will nur das Christenthum bei 
der Eidesleistung wieder zur Geltung bringen.

Abg. Rtckert (fr. Vgg.): Ich bedauere, daß 
die Herren vom Centrum sich von den Antisemiten in 
diesen Antrag mit hineinschlingen' lassen, der doch nur 
den Zw cken der antisemitischen Agitation dienen soll. 
Dieser Umstand allein ist für uns — abgesehen von 

_ , n, , u _ ollen anderen Erwägungen — maßgebend, um den
Antrag der Abgg. ß ebermann v Sonnenberg u. | Antrag abzulehnen.

• Gen. (Re'p.) auf Wiedereinführung, be t, Im Schlußwort theilt Abg. Liebermann 
confefsionellen Eidesformel. rv. Sonnenberg mit, Abg. Lenzmann habe selbst



des Kaisers Franz Josef statt. Kaiser Wilhelm wird 
die Parade abnehmen. Beim Dcfiltren führt Kaiser 
Franz Joses dem deutschen Kaiser die Truppen vor. 
Kaiser Wilhelm führt sein Husaren - Regiment bot. 
Am Mittag des 22. April ist ein Besuch des deutschen 
Kaisers bei den Siebener Husaren proj ktirt, Abends 
findet beim Kaiser ein Diner statt. Der deutsche 
Kaiser reist am 22. April Abends ab.

— Das StaatSministerium trat heute 
Nachmittag unter dem Vorsitz- des Fürsten Hohenlohe 
tm Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zusammen.

— Zur Besoldungsvorlage hat Abge­
ordneter Müller Fnlda der Budgetkommission einen 
Antrag unterbreitet. Er fordert für die Postassi­
st e n t en und alle übrigen B amten derselben Gehalts- 
klass- ein Gehalt von 1500 big 3000 Mk., also eine 
Erhöhung des MoxMaUehalts um 300 Mk. bei einer 
AuttückungStrist von 21 Jahren. Das Gehalt soll 
vor drei zu drei Jahren um 200 Mk. steigen. Die 
letzte G haltserbödung nach zurückgelegtcm 21 Dienst­
jahre soll 300 Mk. betragen. Bezüglich der U n t e r - 
de amten wird bedar.pt, daß ihnen bei der Ueber­
nahme in den Schoffnerdienst d'e bisherige, fünf 
Jahre übersteigcnde etatsmäßige Dienstzeit voll ange­
rechnet w'rd. Für die Sekretariatsassistenten des 
Statistischen Amts wird ein Gehalt von 1800 bis 
2700 Mk. unter Forrerh -ltung der AusrückungSfrist 
von 18 Jahren verlangt.

— Der Weltpo st congreß tritt am 5. Mai 
in Washington zusammen. Von deutscher Seite dürften, 
dem Vernehmen der „Nordd Allg. Z:g." nach, der 
Staatssekretär im Retchsvostamt, Dr. von Stephan, 
der Dirdtor im Reich spostamte, Friisch. und der Ge- 
be'me Postrath Neumann delegirt werden.

Schwetz, 2 April. DaS „Kreisblatt" meldet: 
Bei Ft-r htksigen Reichstagsersotzwahl erhielt Holtz- 
Padu, (Reich-p) 6956 u: b v. Saß Jaworski (Pole) 
7972 Iitmmen. Letzterer ist demnach gewählt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die Wiener „Politische Korrespondenz" meldet 
aus P tersdurg als definitiv feststehend, Kaiser 
Franz Joseph werde am 25- April von Wien 
abreisen und am 27. d. Mts. zum Besuche bet den 
ru si chrn Mas stäten in Petersburg eintreffen.

— Dcr Wtener Stadtrath hat die 
B ü r g e r m e i st e r w a h l aus den 8. April Vor- 
mittaps anbcraumt.

— Das österreichische Ministerium Badeni 
Hut, we schon g. meldet, seine Entlassung gegeben, 
weil die Verhandlungen wegen B-ldung einer 
parlamentarisch n Mchlh.i: unter Heranziehung der 
fortschrtitlichen Frak tonen gescheitert sind. Die Ent 
scheidung der Krone steht noch aus. Man erwartet 
wied.r die Bttrauung Badenis mit der Cabinets- 
bildung. Die Mchrbc.t sollte sich aus Polen, Kleri 
tobn und Christiich Sozialen zusommens'.tzen. Es be 
darf bieten noch der Unt-rstützrng der Jangtsch chen 
und Deuischtiberalen, d'e inkcff n die ultramontaiic 
Schulpolit k der Kler kulen ntcht mitmachen wollen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 3. April 1897.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den
4 April: Meist h-iter, Tags nv.lbe, Nachts frostig; 
für Montag, den 5 April: Vielfach heiter, wärmer, 
strichwetje Regen, lebhafter W nd.

Personalien. Zum Gutsvorsteher - Stellvertreter 
für das Gut Pomehlen ist dcr Oberinspektor Ltedke, 
für das Gut Drenken der In p cwr Hachcmann er­
nannt worden.

Der Besitzer Johann Grahn ist als Gemeindevor- 
stch-r von SteinSkorf, der Besitz r Damcrau für 
Buchwalde gewählt wochrn.

Zum Gemerndediener und -BollziehungSbe, mten 
für Kahlau ist dcr Ämisdt.ner Gottfried Kcss ck er­
nannt worden.

Der kommisiarifche Gestüt • Dirigent, Premier- 
Lieutenant der Reserve Freiherr von Schorlemer ist 
zum Gestüt Direk oc ernannt und ihm die Direktion 
des W^stpreußischen Landgestüts zu Marienwerder 
übertragen worden.

Der Kreisp(ysikus des KreiseS Bleckede Dr. Eschricht 
zu Bl ckede ist in gleicher Eigenschaft in den KreiS 
Danziger-Höhe versetzt worden.

Die landwirthschaftliche Vereinen Elbing B. 
und Elbing C. hielten heule im Deutschen Hause 
unter icm Vorsitze deS Herrn Schwaan - Wittenfelde 
ei- e gemeinsame Sitzung ab. Wir bringen hierüber 
w'geu vocgerück.kl Zeit nur folgenden vorläufige» 
B richt: H rt Dorrn-Nogachau brächte die Angelegen­
heit betreffs des EiswehreS zur Sprache. DaS Eis- 
wehc sei uas gesetzlich zugesichert, deshalb könnten wir 
dasselbe auch verlangen. Jährlich zahlen wir 
80000 Mark Abgaben speziell für die Regulirung 
der unteren Weichsel. Ohne diese Abgaben 
würden nur e wa 7 pCt. an Deichabgaben zu zahlen 
sein, während j.tzt 15 pCt. erhoben werden sollen. 
Die Erbauung des ESwehrs muß gefordert werden, 
od r wir muff n von der Zahlung der Beiträge für 
die R gul: u g der untern Weichsel entbunden werde». 
Mtt den 1800 000 Mk, die jetzt verzinst werden 
muff ii, könnten wir uns allein genügende Sicher­
heit gegen das Hochwosier verschaffen. Herrn 
v. Putikamer dem Vertreter deS Wahlkreises 
Eibing Marienburg, wird der Vorwurs gemocht, daß 
er wohl die Jntercffen dcs KreiseS Marienburg in 
dieser Angelegenheit vertritt, aber nicht die des Kreises 
Elbing. — Herr Schwan hält die Forderung des 
EswchrS auch für berechtigt. ES wird beschloffen, 
das Delchamt zu ersuchen, die Zahlung dieser Beiträge 
so lange etnzustellen, bis das Wetchselregulirnngsgesetz 
ganz ausgesührt wird, bis al v daS EtSwehr an der 
Nogat angelegt ist.

Der Entwurf zum Kreishau-halt-etat für 
den Landkreis Elbing aus das Jahr 1. April 1897/98 
ist uns bereits heute zugegangen. Danach benagen 
die Aktiven 114269,16 Mk , die Passiva 220 000 Mk. 
Es verbleibt mithin ein Ueberstand an Passiva in 
Höhe von 105 730 84 Mk. Die Einnahmen betragen 
157 000 Mk., 8500 Mk. mehr wie im Vorjahre; 
ebenfalls belaufen sich in derselben Höhe die Ausgaben, 
die auch mit 3500 Mk. plus dem vergangenen Jahre 
v rzeichnet sind. ES gleichelt sich mithin Einnahmen 
und Ausgaben vollständig aus. Bei den Einnahmen 
fallen intolge Fortfalls der Einnahmen aus der lex 
Huene 27667 Mk. auS gegen die im Vorjahre.

Brand. In der Nacht zu Donnerstag brannten 
die Wohn- und Wirthschaftsgebäude deS Besitzers 
Holzt in Ellerwald V. Trist bis aus den Speicher 
nieder. Zehn Stück Rindvieh und drei Pferde, sowie 
das gesammte todte Inventar find mitverbrannt. 
Gebäude und Mobiliar find in der Pr. Holländer 
Gebäude resp. Mobiliar - Feuerversicherung versichert. 
Als Entstehung-ursache des Feuer- wird Brand­

stiftung angenommen, und zwar steht der Besitzer 
Holzt tm Verdachte derselben, umsomehr, als er gleich 
nach dem Brande flüchtig geworden ist. Heute Vor­
mittags wurde der unter dem Verdachte der Brand­
stiftung stehend Holzt im Gasthause „zu den drei 
Bergen", wo er sich seit Donnerstag aufgehalten hatte, 
verhaftet u'd pHd) dem Gerichts Gefängniße zugeführt. 

Colontal Ausstellung Seitens der hiesigen 
Colonialadkheilung wurde g stern im Saale des Ge- 
werbevereinshauses eine Wanderausstellung von Er- 
z^ugniffen aus den deutschen Colonien aufgebout. Ein 
Gang durch den entsprechend dckorirten Raum, in drm 
die betreffenden Produk e unserer exotischen Länder 
dargeboten werden, iührt uns zuvörderst an 30 Pro­
ben verschiedener Rohprodukte vor, wie Erderbstn, 
Oe'palmen, verschiedene Hirsen, Guttapercha, W'izen, 
ReiS, Gerste, Kautschuck, Se'aw, Mais, Baumwolle rc , 
sämmllich auS den Gebieten von Ost und Westafrcka. 
Weiter wird uns die Kokosnuß in verschiedenerVer- 
wendung für die Industrie g-zrigt, es gdanaen d< nn 
ferner L'chle u’’ö Palmöl, ätherische Oest, (Thonen-, 
Nelken- und Cukuma-Iflarzcn, Cnpatartcn, H-rze, 
Kamerun Kaffce und Kakao, C garren aus Neu Guinea, 
dann die poiynesischcn Wcin- und Wass rnüff: -in der 
verschiedentlichen Barbettung zur Dirst llung. S<> 
henswerth sind weiter die aus Elfenbein, Schildpatt 
und Perlmutter hrrgeftellten Schmuckmch n, wie auch 
die verschieden gefärbten Straußfedern. Zier- und 
Seemuscheln aus jenem Gemäss r sind eben ottg vor­
handen. Außerd m körnen wir vcrsch'edene polide 
afrikanischen Hölzer schauen. E.blich beobachten 
wir eine größere Zahl von Fällen der dort einhetmi- 
schen und erlegten Thiere.

Städtisches Realgymnasium Dcm soeben in 
Druck erschienenen Berichte über das obgelaufene 
Schuljahr entnehmen wir folgendes: Die Anstalt ist 
im Begr ffe, in eine Oberreaischule umgewandelk zu 
werden Ostern 1893 ist die Sexia, Ostern 1894 die 
Quinta, Ostern 1895 die Quarta und Ostern 1896 die 
Unter-Tertia latetnles geworden. Ostern 1897 wird 
es die Ober Tertia. Auf die Frequenz der Anstalt 
hat die Umwandlung einen E nfluß nicht auSgeübt. 
In dem Lcbrer Coüegium trat infolge b<8 UcbertrittS 
des Herrn Oberlehrers Wunsch in das hstsige König­
liche Gymnasium die Veränderung ein, daß Herr 
Obed hrer S e tzler, bisher Hilfslehrer an der 
städii chm Realschule zu Danztg, angestellt wurde, und 
Herr Can'or Laudien den Gcsangunterricht übernahm 
Mit Abschluß dieses Schuij ihrcs verläßt H rr Vor- 
schullebrer Fritiche die Anstalt, um eine Stelle an der 
Realschule zu Fciedrnau b:i Berlin zu übernehmen. 
Zu d'sfeii Nach olger ist Herr Lehrer Waschke von der 
hiesigen II. Knabenschule berufen worden. Der Ge­
sundheitszustand in dem Lehrrrcollcgium war kein er- 
frculichr und waren wiederholt Vertretungen erforder­
lich. Der G sundheitszustand der Schüler war da­
gegen im Ganzen ein durchaus günstiger. Die 
F eq lenz betrug cm 1. Februar 1897 in O I und 
U I zusammen 19 Schüler. O II 12 ll II 30, O III 
33, U III 37, IV 37, V 39 VI 46 zusammen 253 
in der Vorschule: I 39 II 22 III 14. zusammen 75

Im Realgymnasium wird am D enstag, Den 6 
April, Nachnn-tags 5 Uhr, ein größ tes Schau 
turnen abgehalten.

Mit welcher Sorglosigkeit manche Eltern ihre 
Kinder unbeobachtet laffen, davon können wieder 
einige Vorfälle erzählen, die sich hauptsächlich am Um­
zugstage ereignten. Ein ftrbdter t m gegen 10 Uhr 
Vormittags mit seiner Famil e von Heiligenbeil nach 
Elbing, Holzstraße, gezogen. Die Sachen wurden 
nach der neuen Wohnung hinauftranSportirt; der 
4 jährige Sohn blieb dagegen unten. Um sich ober 
auch einmal den neuen Ort anzusehen, machte das 
„Kick in die Welt" eine Fußreise weiter in das Innere 
der Stadt, bi8 es von der Polizei angehalten und 
zur weiteren Verfügung gestell wurde. AIS die auf 
das Verschwinde» ihres K ndes au merksom geworbenen 
Eltern nach dem Verbleib desselben orschtcn, konnte 
diesen gegen 12 Uhr Mittags ihr Sprößling wieder 
zugestellt werden. —E was schlimmer war der 4Whr. 
Sohn des Arbeiter F. Arndt, Holländerstr.. zu fi iden, 
der sich ebenfalls in den gleichen Umständen gegen 
9 Uhr Morgens vom Esternhaufe entfernte. Hier 
waren die Nach'or'chungen schwierigerer Natur. End­
lich gegen 5 Uhr Nachmittags konnte die Mutter ihr 
Kind, wUches inzwischen auf der Polizei als „obdach­
los" untergebrachi war, in Empfang nehmen.

Großes Militär-Stretch Concert, a-sye.ührt 
von der Kapelle des Fttdartillerie.Rcgiments Nr. 35 
in Uniform fi,det Sonntag, den 4. April im Gewerbe- 
Hause statt.

Im Saale der Bürger -Resiouree wird am 
Sonntag ebenfalls ein größeres Concert mit gewähltem 
Programm veranstaltet werden.

Regierungsvrrfügung. Die Königl. Regierung 
in Danzfg macht bekannt, daß Arbeitgeber, welche 
schulpflichtige Kinder während der Unterrichtsstunden, 
zu deren Besuch dieselben verpflichtet sind, brschä tigen, 
oder die Beschäftigung solcher Kinder, in ihrem Dienst 
während der Unterrichtsstunden durch ihre Au scher, 
Gehilfen oder Arbeiter dulden, sofern nicht nach den 
Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung eine härtere 
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe von 1—30 Mark 
und falls diese nicht beizutreiben ist, mit Verhältniß' 
mäß'ger Hatt bestraft werden. Diese Verordnung tritt 
vom 15 April d. I. in Kraft.

Milzbrand. Dem Gastwirth Schl'chting in 
Krebsfelde verendete vor einigen Tagen eine 3jährige 
Kuh. Wie nachträglich durch den KreiS! hierarzt fest 
gestellt wurde, ist dieselbe an Milzbrand verendet.

Die Maul- »nd Klauenseuche im Kreise Pr. 
Holland ist jetzt vollständig erloschen.

Milzbrand ist unter dem Rindviehbestand d?S 
Gutsbesitzers Schwieger in ObuchSdö'chen ausgebroch'n. s

Aus dem kleinen Exerzierplatz wird dem
Vernehmen nach eine Verladestelle für die H ffuier- I 
bahn eingerichtet, auch erhält dir B:aueret Engl. | 
Brunnen Anschluß.

Zu der heutigen Börsenversammlnng im 
Börsenlokal Hulige Ge st Str. 29 w ir nur ein Bei­
sitzer mit Roggen erschienen, doch ccc pttrte ders lbc 
den gebotenen Preis nicht.

Verhaftet wurde in der gestrigen Nacht der 
Stadtarme „Cohn", weil ders lbc stark trunkener» 
Zustandes auf der Straße herumtaumelte und vcr^ > 
schiedene ßtute beschimpfte.

Arbeiterwohnunge«. Am hi.sigen Orte hat 
sich ein Konsortium zum Bau von Arbesterwobnungen 
gebildet, und ist bereits da- Gelände der früheren 
Hambruch'schen Fabrik am Eldingfluß dazu angttsutt. 
Mit dem Bau der Wohnungen wird so bald wie \ 
möglich begonnen werden. |

Wochenmarktbericht Trotz dcs regnerischen | 
Wetters war der heutige Wochenmarkt überaus reich | 
lich beschickt. Der Friedrich W lhrlmplatz war iu S 
dichten Reihen vom Rathhaufe bis zur Bürger Rcffource j 
mit Butter und Eier besetzt, erstere wurde mit 0,90 bis > 
1,00 Mk. Pro Psd., letztere dagegen mit durchschnitt«
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lich 65 Pfg. pro Mandel bezahlt. Aepfel waren nur 
noch sehr wenig vorhanden und kosteten 35—40 Pfg. 
pro 2 Liter. Für die aufgefahrenen Kartoffelfuhren 
reichte die Poststraße wiederum nicht auS, und war 
die Logenstraße noch bis zum städtischen Krankerstist 
besetzt. Der Preis für weiße Speise kartoffeln war 
180—2 00 Mk.. für blaue 2 20—2 50 Mk. pro 
Scheffel; auch Saatkartoffeln waren in Mengen vor­
handen, die im Durchschnitt mit 2.20 Mk. pro Scheffel 
bezahlt wurden. U heraus reichlich war der Fifchmarkt 
beschickt, namentlich waren Aale, Breffen, Hechte, 
Schleie, Weisfische, aber auch eine Menge Dorsche 
und Stin e vertreten, d'e Preise waren angemessen, 
bei Handel ging flott. Wildenten wurden zum Preise 
von 1.00 Mk. abgegeben und für alte Hühn r wurden 
100—150 Mk pro Stück bezahl'. Der Gemüse­
markt war auch stark vertreten, namentl'ch wurden 
viel Sämereien und Knollen feilgeboten. Auf dem 
®'trrthfm roarm 2 Fäh en Roggenstroh p,o Schock 
27—28 Mk. 7 Fnkrikn H u pro Centne» 2 80 bis 
3 50 Mk u- S l F-hre Saatwcizen pro Scheffel 
6 Mj au'f,eiabrcn. — Die Woch nmärkte beginnen 
nicht in. den Sommermonanten, wie wir gestern 
irrthümlich mittheilten, um 6, soi-dern um 7 Uhr 
Morgens.

Die fünf chinesischen Auffichtsbeamte« 
welche gegenwärtig in unserer Stadt zur Beauf- 
sichttgung der Torptdobauien weilen, si d v elsach Be- 
läst'gungen durch N«ugirrige ausges^tzt. Da sind es 
namentlich Schutk nder, welche nicht nur die Ch'nesen 
in ihrer Nationaltracht anstaunen, sondern sich auch 
in dumme Neckereien ergehen. Der hiesige Magistrat 
sucht die fremden Gäste deshalb dadurch zu schützen, 
daß er die Schüler u iicret Schulen durch die Lchrcr 
au? ein angem-ff:neS Verhalten den Chinesen gegen­
über au'meiksam machen läßt. Auch wir drücken an 
dieser Stelle den Wunsch auS, daß die geehrten Leser, 
soweit es in ihren ßröf en steht, zum Schutze der 
fremdländischen Gäste das ihre beitragen. Durch ein 
taktvolles Verhalten gegen Angehörige anderer Nationen 
vertreten wir unserer Nation würdiger.

Stellendesetzung. Die durch die Versetzung des 
Lehrer Wieck zu N^uhos tm hiesigen Landkreise frei 
gewordene 2 Lehrerstclle ist dem SchulamtSarwärter 
L.tttau aus Bohnsacktrwe de im Kreise Danz'gcr 
Niederung übertragen worden.

Sperrmatzregeln. Für den Kreis Pr. Holland 
sind Infolge deS Erlöschens der Maul- und Klauen­
seuche d'e Spttrrmaßrrgeln au'gehoben worden.

Eine grötzere Schlägerei entwickelte sich heute 
Vormittags in der Hetligengeiststraße zwischen zwei 
Arbeitern auS einem geringfügigen Wortwechsel, d:r 
dadurch entstanden ist daß die beid-n stark angeheiterl 
Gewesenen das bet Umzugsarbeiten erworbene G.ld 
nicht gegenseitig theilen wollten. Die beiden 
Kämpfendcn, welche alle nur erreichbaren Gegenstände 
zwecks Vertheidigung resp. Angriffs benutzen, wurden 
durch daS Erscheinen des Sfchrrheitsbe mhn getrennt 
und entfernten sich, bevor noch bchöcdlicherse is finge 

' schritten werden konnte.
Errichtung eines Ziegelbrennofens Ti 

Besitzer Johann Thiede und Eduard DroeU in Succafi 
beabsichtigen auf ihrer in Succise belegenen Be 
sitzung Nr. 24 des GrundduchtS einen Zicgelbrenn- 
ofen zu errichten.

Der Entwurf zum Haushalts Etat des 
Elbinger Detchverbandes lür das Rechnungejihr 
1897/98 liegt in der Zeit vorn 4 bis 18 April er. 
In den Mittagsstunden im Bureau des Deichamts 
h'erselbst zur Emsicht der De'chgeroff n offtn.

Dampfer Kahlverg den Herr Zeedler hier 
gekauft hat, ging behufs kleinerer Reparaturen auf der 
Schichauschen Werft in das Trockendock.

Der westprenßische Verein zue Ueberwach- 
ung von Dampfkefseln Hit seine Jahres G neralver^ 
fammlupg zu Sonnabend, 17. Bpr l, M ttagS, nach 
Danzig etnberufen.

Genehmigte Collekte Der Herr Minister deS 
Innern hat dem Oberrabbiner bet Marokkanischen 
Judengemeinde in Jerusalem, Joj ph Arwas, die 
Genehmigung ertheilt, zu Gunsten der Armen seiner 
Gemeinde während des ZtttraumeS vom 1. März b - 
längstens Ende August 1897, bet den wohlhabend en 
jüdischen GlauberSgenoffen tn der PreußtsctenMonarchie 
persönlich milde Gaben sammeln zu dürfen.

Der Stapellauf deS aus der W rft deS Vulkan 
in Bretow bet Stettin neuer bauten Kreuzers 2. Kiaff 
„K" findet am Mittwoch, den 14 April, Mittags 
12 Ubr, statt.

Die diesjährige Hauptversammlung der 
internationalen Vereinigung der Sch ffbauer wird 
Ende Juni und A'ttarg Juli d. Js in London statt 
finden. ________

Preise der Coursmakler
Spiritus 70 loco............................................

Berlin 3 April. Der Senioren - Co v-nt des 
Reichstages trat gestern nach Schluß dcr Plenar­
sitzung zusammen und kam dahin übercin, daß außer 

dem Margarinegesktz nur noch das Handelsgesitz 
2. und 3. Lesung vor Ostern zur Verhandlung kommen 
soll. Es wird angenommen, daß die Borschläge ter 
Commission nur wenig angesochten und Im ganzen 
bestätigt werden, und daß spätestens am Mittwoch die 
Ferien beginnen könnten, welche sich b s zum 27. April 
erstrecken sollen.

Berlin 3. April. Die R-ichStagSkommission für 
daS AuSwanderungSgrfetz nahm in zweiter Lesung 
mit 15 Stimmen den Entwurf nach den Beschiüsi n 
erster Lesung an.

Gelsenkirchen, 3. April. Auf der Zeche „Alrna" 
in U'ckcndorf stürz e gestern Vormittag ein Schutzdach 
in der neuen Coakkhüüe ein, 37 L«u:e wurden ver­
schüttet, einer ist geiökttt. 7 schwer und andere leicht 
vorletzt.

Wien, 3. April. Der Kä fer empfing heute Vor­
mittag den Grafen Badens.

Wien, 3. April. Johannes B rahmS ist nach 
kurzem Krankenlager gestorben.

Wien, 3. April. Die neue freie Prcffr meldet 
zu der Kabinetkkrisis, der Kaiser habe sich für seine 
Entschließung einige Tage Vorbehalten. Morgens fand 
unt.'l d m Vorsitz des Kaisers ein Ministerath statt; 
es gilt als wahrscheinlich, daß zunächst Graf Baden! 
mit der Neubildung deS Kadi- eis betraut wird. In 
Kreisen, welche dem Grafen Badeni nahe stehen, wird 
te'.sichkrt, Badeni halte daran frfi, daß von den be-x 
Jungtschkchcn, bezüglich der Sprachenverordnung er­
theilten Zusicherungen nichts zurückgenommcn werden 
bürff, und er fei entschlosien, aus jeden Fall eine klerikale 
Mchrheit zu bilden. Sollte der Versuch, die Deutschen 
auf der Basis d r Sprache» Verordnung zum Etntri t 
n d'e Major tät zu onanlofien, nochmals scheitern, 

dann würde eine .ndere Periönl chkeit zur Kabinetsbil« 
düng berufen werden, die dann eine Majorität von 
Polen, Tsch-chen und Kler kalen bilden werde.

Rom 3 April. Dem „Standard" wird aus 
(Santa von gestern gemeldet, daß die Befehlshaber der 
Sch-ffe sich einig sind, die Vorschläge des Obersten 
Baffo?, bi »r die H rau?gibe dcr von ihm gefangen 
gehaltenen Tü ken vorzunebmen. Nämlich die Beding­
ung, deß denselben j de The lnahme an 
Kämp en öirtoien fein soll.

Cnnen 3 April. Vormittags beschoffen 
stä dischen, welche in bktkächtlichcr Zahl 
Höhen Auist-llung genommen hatten, das Fort But- 
funaria, Capi än Pe tgroi befahl, geg n dieselb n ein 
Geschütz euer zu e-öff en. Nach dem 8. Schusse zogen 
sich die Au ständiichen zu ück. Mo^gc« N'.chmit ag 
treffen die türk chcn Gefangenen aus dem Lager 
Baffos in Canea ein, 3 be Akrotiri gefangenen Griechen 
sind sreigtlaffen.

London 3 April. Nach einer Meldung des 
Reuier'jchcn Bureaus auS Prätorta sind dort ©e.ücbte 
von einer brvo stehenden britischen Flottendemonstration 

i i der Delagoadai.
London, 3. April. Ttteg amme der Morgen­

blätter aui Co 'stantinopel besagen, daß vorgestern im 
P eldizpalaste ein außerorderttlichcr Minist^rrath über 
den Borschlag des Sultan» berathen habe, daß die 
Regierung die Selbstherrschaft Griechenlancs öffent­
lich verkünden werde und auch die Ernennung eines 
europäischen Gouverneurs genehmigt werden soll. Die 
Frage der Zurückziehung der türkischen Truppen auS 
Greta sei nicht zur Berathung gelangt.

London, 3. April. Nach einer „Standard"-Mcl- 
bung anS Constantinopel hat der Sultan aus d'e ihm 
unterbreiteten Reformvorschläge der jangtürkischen 
Partei Gegenvorschläge gemacht. Darauchin hat der 
Parteiausschuß erwidert, daß er daS Volk befragen 
muffe und den Reformplan des Sultans durch zahl­
reiche Anschläge in Stambul bekannt gegeben. Die­
selben seien von drr Polizei wieder abgerissen und die 
Personen, die beim Lesen derselben betroffen wurden, 
verhaftet. Bis gestern sind 100 Muhameda rr, 74 
Armenier, 71 Griechen zur Haft gebracht worden.

Rew'Aork, 3. April. Durch Hochwasser ist der 
Mississippi zwischen Minneupotis und St. Paul ausge­
treten. 3000 Familien sind obdachlos. In den 
Niederungen von St. Paul sind 200 Häuser über­
schwemmt, stündlich werden wettere üderichwemmt. 
Das Niederlar-d um St Paul ist vollständig überflutet. 
Der Missfisipp! ist um 29 Fuß gestiegen. Das 
RettungSwcrk wird lebhaft betrieben.

Berlin, 3 Apr l. Den .Beilinee Polirischen 
Nachrichten" zufolge vrrsammritt d.r Va'scr cm 
31. März d'e General-Adjub nteu Ka ser WilhttmS I 
im Sterbezimmer desselben und verlieh ihnen tn einer 
Ansprache das Recht, auf den Achseljchnüren 
Namenszug Kaiser Wilhelms I. zu führen. 
Kaiser theilte ferner mit, er habe Anordnungen 
troffen, daß er selbst und der jeweilige Eide 
Krone Preußens zum ewigen Andenken und
lebendigen nacheisernden Erinnerung an die glorreiche 
RegierungSzcit Kaiser Wilhelms I. drffen Nantenszug 
mit den Schnüren der Generaladjutanten trage.

Berlin, 3. April. Der Kaiser dinirt heute beim 
Staatssekretär Hollmann.

Geschäftliches.
f Weintrinken wild gewöhnlich von den Aerz'e 

empwhlen, wcnn eS sich darum handttt, einen ge- 
schwächten Körper rasch wieder in feinen früheren 
gcsund:n Zustand zu v rsetzcn. In erster ßintt w r 
den hierzu die als ein ganz Vorzügliches H il- und 
Kraftmittel geltenden tdj en Ungarischen W ine aus 
ersehen. D'-c echten U igarischeg Roihwcu e zeich en 
sich rtmsomehc aus. a s die elden einen minder süß­
lichen Beigeschmack haben, als die Tok> y weine, son­
dern selbst iür männlich: Personen ein n guten, ange- 
nchmcn Trunk b deuten. Die allcinige Niederlage um 
bissigen O t der in Frage stehenden R bcn äste ist bei 
O io Schickt N .chjolger.

Aui daS heutige I ierat deS Opi'kers Heim Georg 
Nmicidt, Fischrrstraße 28 touUat wir noch gmz be,- 
sonders h'nweisen.

3Vs pLt. Ostpreußische
3-/s pCt. Westpreutztche pfaubb 
Oest^rreichlsche Goidreme
4 pCt. Ungalische Go dram s 
Oesterre-chtfche Banktu- n . 
Russische Banknotcn ...
4 pCt. Rumänier von 18TK)
4 pCt. Serbische Goldreurc, abg item
4 pCt Jralienische tSolbrcntc 
DiSconto-Commandit ...
M ricnb.-Mlawk Stuni

Lelegrapl-tjche Börseubrrichtr-
JWtiin, 3 April 2 30 'n

Sorsr: Träge.
4 pCt. Deutsche Reich»a-t>eihe . . 
3V> pEt. „ *
3 pEt. „ „
4 pCt. Preußische Lanjot? .
3V, PCt. , „ . .
3 pCt. „ „ ...
3Vs PCt. Ostvreußlfche ti anbbr . ft

3 April 12 50 ’
x^/vn pü^a-.tuo uno < uty -, 
Woll-, Mehl- u. . o

38,70 A
38,70 A 
38,3J A ....
38,20 A Gelo.

Ketreid«-.
SvtlnruS prn tu,(X> > L e\c!

Loco nicht contingentirt
Berlin, 3. April. Die Gemahlin des englischen I N nicht'contingentirt 

Botschafters ist gestorben. i April

bedar.pt
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E. Hilsnitz,
Zahntechnisches Atelier 

für künstliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödteu rc.. 

Innerer Miihiendamm, 
in der Nähe des Gerichts.

W Sämmtliche Ausführungen W 
unter Garantie.

MM5-u.$ewWNe 
für Mädchen.

Das Tommerhalbjahr be­
ginnt Donnerstag, den 22. 
April er., Nachm. 5 Uhr.

Anmeldungen neuer Schüler­
innen nimmt entgegen 

Professor Bandow*
Am Wasser 21/22.

Meine Wohnung befindet 
sich jetzt
Herrenstraße 28.

H. Stadtaus,
Tapezier.

Capes,
elegante Fayons in allen Farben.

Leichte Abzahlung. 

Prämiirt mit den ersten Preisen. 

Singer 0o. MW.
(vormals G. Neidlinger)

Elbing, Mleischerstraste 13.

Kartoffeln und Rüben sind zu 
verkaufen Neuegutstr, Nr. 28.

Im Saale der Hürger-Kessemee. 
Sonntag, den 4. April er, 

T/8 Uhr Abends: 

Großes Concert 
mit gewähltem Programm.

Entree pro Person 3o Pf.
Otto Pelz.

A. Glagau,
SS Alter Markt M« SS.

Sr Große Auswahl ZL
in den neuesten

Anzug-, Paletot- u. Hosen Stoffen 
in den besten 

deutschen und englische« Iaörikaten.
Guter Sitz. *MMI MT Elegante Ausführung. 

MT Billige Preise.

Ä

A. Danlelowski,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.

- Rum und Cognac, 
, ächter Verschnitt.

L i^^WH
^^^Söhinnen.Haarausfä!!. 
^Unüberf reff liebes Mittel zur| 
- Reinhalhing den Kopfhaiil.

Restaurant
Bohenzollern
Lange Hmterstraße 39.

Ausgezeichnete Küche.
VE" Täglich:

Englisch-Brunner 
Böhmisch

WT frisch vom Fast. 
woit heute an Bedienung ganz neu.

( Mitarbeiter
EMd. d. Ztq.

®eee®ees®®®®es
• ikautmanniscbe Ausbildung S
•n E Orte und nach allen Orten hin. 5 
SGrS Gratist
• E . °‘Lllsches Handels-Lehr-Institut ®
• ®‘‘” Siede-Elbing. 2

^x ^x ^x

Q
- nemnainuiy ucr ixupmanr.

Alleinige Niederlage für Elbing bei 

Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, 

Junkerstr. 34/35, Ecke Lustgarten.

Trocken°Maler-«.Maurerfarbe« 
Lacke, Iirmsse, Linset 

Schalilanen, Kitt, Kreuze 
kauft man IW in bester Qualität H 

billigst 
(Wiederverkäusern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Für mein Comptoir und Lager suche 
ich für bald

I Lehrling
bester Bildung und Familie.

Paul Erdmann.

Mädchenjaquetts
für jedes Alter.

Baar-System. — Streng feste Preise.

Millllgs-W,
AM" in und außer dem Hause. "3118(9

Gerhard Reimer,
Bürger-Ressource.

Wohne jetzt: 
Kurze Heiligegeist- und 

Mauerstraßen-Ecke, 
im Neubau, 1 Tr., gegenüber dem 
Hotel „Englisches Haus“.

Dr. med. Criiger.

Gewerbehaus.
W Sonntag, den 4 April 1897:

Grosses Militär - Streich - Concert! 
von der Kapelle des Feldartillerie-Regts Nr. 35 i 

• in Uniform
.im Gewerbehmis und bei Conditor Selck-' 

maim 40 J, an der Kasse 50 L Anfang 7'/' U(it.
E. Kühn. Tanz.

Fremdenzimmer von 1 Mark an.

--------- —Reichhaltige Speisenkarte.

Elbinger Standesamt.
Vom 3. April 1897.

i r^ett: ^UUOrO
wann i‘ ~ Zweiter Heinrich R-u- 
Muchreich l L 8aWfarbriUc Wilhelm 

mit 3°s-i Müller
mit Elisabeth Aust. — Eisendreher Mar 
Komg mit Anna Brommont

$ö»ftbr,<nCtq®ftlft'e? mit B-rtha

mi. WUH-lmine Leltau. - ZLZÄ 
^'sierb/fÄn mi‘®mma Ekrü«. f

Fw»z Chra- 
Sichler S ia &elnr- Eduard 
®Ä aus 
SabÄei“'J»U9uft sotnblum 32 1 

----- —1&cltcr Christes Jhrke 55 I,

Gymnasium.
$te"i»£2- dlp-il morgens 8*1 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
^,rct Aors.chuMaffen erfolgt Mittwoch 
7. April vorn,. 1O Uhr, in die 
Sexta gleichfalls Mittwoch 7. April

in alle andern Klassen 
Mittwoch 2L.April morgens 9 Uhr. 
Die Aufzunehmenden haben bei der An- 

die Bescheinigungen über die 
Laufe, die Impfungen und den Abgang 
von einer andern höhern Lehranstalt 
vorzulegen und Schreibmaterial mit- 
zubnngen.
... Für diejenigen Schüler, die die 
Gymnasial llgssen besuchen sollen ist es 
nbernns wichtig, dotz sie dic Vorbildung 
IN der Vorschule unsrer Anstalt erhalten 

Elbing, im März 1897.

-------------------------------Pi*. Gronau.

Q_

'/A/erhü\eV, 

besaiHgi Schuppen

55
•5
v ö § §

VIA

8
r
8
8
i
r
e

1- 7 st I ' 1/1
verbunden mit

Cigarren-Handlung,
der Firma

fi. Asgöstis Wwe, 
Sr Elbing, KschnAraße 29, 1* 

vis-äi-vis Herrn J. G. Jetzlaff, 

Danzig, Kreitststsse 32.
Einzelverkauf zu Wiederverkaufspreisen. Bei größerer Abnahme hoher Rabatt.

Geöffnet jetzt bis Abends 9 Uhr.

Von heute ab befindet sich das weltbekannte 
ßail-,

Tvrn-
Dttkin.

Statt Mittwoch den 7. April er., 
ausnahmsweise

Montag, den 5. April er., 
AM" Turnstunde. "Mtz 

_______Der Borstau-._______

Verein
der Sächselt u. Thminger.

Zu der am Donnerstag, den 
8. April, statisindenden

Versammlung
und Aufnahme neuer Mitglieder werden 
alle Landsleute zum Erscheinen in 
Schilling’s Restaurant, Spieringstr-, 
höflichst eingeladen. $6ÜT Beginn 8 Uhr.

Der Borstand.

______ __________________ Bfl- Schnee.

h Wiener Caf6 < |
J* und Conditorei *

Alter Markt 34. ♦
JOsear Sehuftert. ♦ 

Hotel Germania.
Gute Küche.

»t. -—
I bis üil.

Stadt. Oder-Resttschllte
(lateinlos) 

0III bis VI 
unb Vorschule (I, II, III).

Der neue Jahrescnrsns beginnt 
Donnerstag, den 83. April; zur 
2*; neuer Schüler für die Vor- 
NLL Ik $ !°wie

h 95,2Äat*
fut dwubrigen Klassen: '

E«woch den 3». April, 
bereit. W $tiorm-

«baangs.. Schul-, Taus- und °Xmnk- 
SLg!7'° ^«ibmaterialieu^d

Elbing, im März 1897. 
______________ °£dü®Oe!i_^trettör.

K W

Grosser Ausverkauf «ei« Erhschaftsregulirung
bei

J. Unger & Sohn,
Tuch-, Confections-, Manufactur-, Mode- und Kurzwaaren-Lager,

Fischerstrasse No. 2.

Preise enorm billig, auch für

sämmtliche Neuheiten der Frühjahrs-Saison
Verkauf nur gegen Casse.

Gustav Jtcoiy-Eliiig, 
Alter Markt 40, 

im früher Pohl & Lobienz'schen Lokale.

Frühjahr- und Sommer-Saison 1897. 
Sämmtliche Neuheiten 

Damen - Confection
AM- sind in größter Auswahl zu billigsten Preisen vertreten. *W 

Costumes
in engl. Cheviots u. Lodenstofftn.

Regenpaletots und 
Frauenmantel 

in aparten Stoffen und eleganten 
Fa^ons.

Specialität.
Flotte, fescheKragen und Backfischmäntel 

Jaquctts.

Grösste Bauer.

0101310001

3799

3422852^8024
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10,00 an.

an

an.

an.

Gegründet 1878. m SS7, )•

mit endftehender Marke von

von 4 50
von 6,50

an.
an.

Teppiohe, ©asdiaea, Möbelstoffe, Vorhänge, Tls@h.de@teea, 

Bettd,eoke» vuad Läuferstoffe 

ggp zu hervorragend billige« Preisen. VI

Billigste und beste 
Vrjiigsqilklle 

glbi.s.g7s.

H. flbs Wwe,, Alter Markt No. 3.
I Wie neu wird Jeder I 
mit Bechtel s Salmiak-Gallseife 

gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Packeten zn 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten

| Kreuz, J. Staesz jun., Rieh. Wiebe. j

=5»
5 
$i
5585558888888888888888888888

an.
an.

Alte Kleidnngsjtülke I Abgeschl. Dereinssimmer
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 ! zu vergeben Lange Hinterste. 30,

Der Armenunterstützungsverein. * bei Rohde.

l l 
$ i 8 8 ra

FKin gut erhaltenes Sopha zu 
ö verkaufen Heil. Gerststr. 2.

ct\" ii no Sstmus

=■ Damen-“
Elegante Frühjahrsjaquets in neuesten Facons
Wundervolle schwarze und farbige Kragen in entzückendster Ausstattung 
Gediegene Promenadenmäntel, Capes und Kragen aus Velour,

Brokat, Crepon und Matlassee, ausgesucht feinste Modelle, wirkliche Pracht­
exemplare, schon von.......................................................................................................

Einzig in seiner Art existirendes

Sortlmentsgeschäft

Für alle Zwecke des Haushaltes 
bewährt sich als billigstes und schönstes Geschirr das EmailgeSChilT 

Gebrüder Baumann in Amben.
In Baumamsis Emailgeschirren können Essig, Preißelbeeren und andere scharfe Säuren enthaltende 

Früchte gekocht und jahrelang auf bewahrt Werden, ohne das Email anzu- 
greifen, selbst beim Kochen von 60prozentiger Essigsäure — Speiseessig enthält 3—4 Prozent Essigsäure — 

bleibt die Emaillirung unbeschädigt, jfo, &jf FkslkrfkstjgKkjt dtt SLUwLlw- 
slhen Emllil-Kmhgeslhirrk wird Garantie in der Weise geleistet, daß 
die BerKanfsstetlen der Fabrik ermächtigt find, Kochgeschirre mit der 
Baumann’fditn Schutzmarke, von denen das Email nach kuyem 
Gebranche ahne gewaltsame oder \ Veranlassung abspringen 
sollte, gegen neue nmzntanschen.

Der Preisunterschied, soweit solcher eventl. wirklich vorhanden, zwischen Baumann's 
Emailgeschirr nnd den geringwerthigen Emailwaaren ist so klein, 
dass jede sparsame Hausfrau, insbesondere auch die 
minderbemittelte, nur Baumann’s Emailgeschirr, an welchen» die 
nebenstehende Schutzmarke mit Email eingebrannt ist, kaufen 
sollte, weil das Baumann’sche Emailgeschirr, infolge der größe­
ren Haltbarkeit weitaus das billigste ist.

Prämiirt anf alle« bedeutende» Ausstellungen, n. a. auf der Kochkunstaus 
stcllung in Dresden.

Herren-tiarderolien. a
Jaquettanzüge, aus saubersten dauerhaften Cheviots und Kammgarnstoffen gefertigt von 15,00
Elegant sitzende Sommer-Paletots mit ganz modernen Farbentönen und

Stoffen..................................................................................................................................von 15,00
Knabenanzüge in unerreicht größter Auswahl, sauber gearbeitet, schon von 3,00

Leinen und “ "
Schwere westphälische Küchenhandtücher, den ganzen Meter für
Creas-Leinen in besten Qualitäten, für Leib- und Bettwäsche, Meter von .
Louisiana- und elsässische Hemdentuche für elegante Damen- und Kinder­

wäsche, vollbreitig, den Meter für........................................................................ • .
Reinleinene Tischgedecke für 12, 8 und 6 Personen in wundervollen Jaquard-

und Damastgeweben................................................................................................................ von 3,25 H an.

gf Grabdenkmäler T** 
nur in echtem Material und 

Grabeinfassungen 
empfiehlt bei großer Auswahl 

C. Matthias, Schleuskudamm 1.
Filiale! In». Mühlendamm 17/18.

n Elbillg Allkist-Nttklillf: Bruno ErnstA
A Grand,Hof-Pianoforte Fabrik,Berlin. Neu! KlitzGutzpulver.OX,, __ _ Alleinige Niederlage in Elbing: Anerkannt bestes Putzmittel für alle

Metalle. Depot bei Fritz Laabs,
Drogerie zum Roten Kreuz.

• Gründ!. Biolin-Unterricht w. g. 
sehr mäß. Honor. erl. Näh. Ausk.

Mühlenstr. Nr. 18.

— Kleiderstoffe. —■
Frühjahrs-Neuheiten in englisch und glatt, künftige und griffige Qualitäten, Meter von 53 3> 

Schwarze und elfenbeinfarbene Stoffe zu Trau- und Einsegnungs­
Roben in Crßpe, Jaquard, Kammgarn und Mohairs .... Meter von 73 3> 

Reinseidene schwarze und auch farbige, glatt und gemusterte Kleider- und Blouseu- 
stoffe in großer Auswahl von den billigsten bis zu den gediegendsten Qualitäten.

♦
Coloniaheaaren-, 

■Ol Selieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die hiesigen Abonnenten liegt 
hente das „Jllnstrirte Sonntags­
blatt" bei.

Die echt "

Ungarischen Rothweine 
aus der bekannten Wein-Großhandlung nnd Kelterei von 

August Schneider, Wien, 
als: Ofener, Adelsberger, Villanyer, 

Vöslauer. Vöslauer wie Burgunder. 
Vöslauer Cabinet,

welche am hiesigen Platze nur allein bei mir zu haben sind, empfehle ich in 
stets flaschenreifer, alter Waare von 1OO—175 Pfg. per Flasche — bei Ent­
nahme von 10 Flaschen Lugros-Preise — dem hochgeehrten Publikum ganz 
angelegentlichst.

Otto Schicht Nachfolger
Albert Schroedter.

Wer + hustet, 
gebrauche Oscar Tietze’s Ztviebel- 
Bonbous. Packet^ 20 u. 40 Pfg. 
Niederlage bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten Kreuz.

1AAA Briefmarken, ca. 180 Sorten 
lvUv 60Pfg-, 10Oversch überseeische 
2,50 Mk., 120 best, europäische 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 

Satzpreislffte gratis.

79^96388

17^9

9



Nr. 80 Sir. 80.Elbmg, den 4. April 1807.

Die orientalische Frage.
3ri?lCtubrr9lhy?en ^gkerung gestellte sechstijgige

LMbenutzung der griechischen Truppen ist 
n7ckt t . ?9e verstrichen, Griechenlend denkt aber 
D?abuna botQn- den in Form einer
unb b bieV KT der Mächte zu befolgen, 
und rnipL ^"d langmuthig oder unentschlossen 
e« m'r?6 ^vug, Griechenland thun zu lassen, was 

n08 wieder fraglich geworden, ob 
hnnbZt.Qaen ^vchten genehmigte Blockade des Golfs 

auch wirklich durchgeführt werden wird.
lo° derKönigvonGriechen- 

U«? J .S «klärt haben, der Ausdehnung der 
Blockade auf bte griechische Küste werde die K r i e g 8. 
folgend^^"0 0^^en die Türkei auf dem Fuße

An neuen Meldungen liegen folgende vor.
Die Truppennachschübe noch Creta sind von 

Mächt^bcwMibn?w^^^ obgclehnt, von den andern 
WtbCn; bk Entscheidung Italiens 

ex,. dem letzten Bombardemen auf Jrredin welches 
LL>°"Ln°u-ch bie^to'Äl 

uni"L",7ch?.'Ldk?'^ 3n|"t9'”' 

tn0U^en Unterhaus- erklärte der Parlaments, 
am D 6urjon- b« britische Admiral vor Canea habe 
BM^°7.'"stag telegraphirt, die Adm'rale hätten von 
Der hri to$e^rQ,mn? "oll falscher Angaben erhalten; 
v Admiral habe berichtet, seine Kollegen
fei fc? bCf» ?ce t ^birgskanonen; der Regierung 
Rußland L?'kann^daß irgend eine Macht außer 
russisch? & ^tschluß darüber gefaßt habe; die 
schicken ^e0 erun8 solle eine Gebirgsbatterie ab- 

ObeÄ ÖU1 Kreta ist das Lager des

verschanzt Vb*T ^ebirgsbezirk ©^aha derart 

Heer von 60 oon Belagerung wenigstens ein 
freiwilliges «iorderlich wäre. Ein
völlig auSgefthlvsftn'M Obeiflen ®af1°8 flUt oI§

Aus den Provinzen, 
eian^le^sick^v..? m)rlt' Ein aufregender Vorfall er- 
Schlevvdam?^ Nachmittag auf der Weichsel. Ein 
die Blöcken t£■ J wit fünf Kähnen im Schlepptau 
Der Schiff ' 6q das Tau des letzten Kahnes, 
te riß und den Anker fallen, aber die Ket-
Brücke. De?Masi^v^ Jtteb nun hilflos gegen die 
Schiffer Mb KCod) unb stürzte über Bord. Der 
um Hilfe. Der D?mü? Deck riefen ar-haltend 
an- Ufer nnh Cf D^wpfer brächte die andern Kähne 
Kahne nach. D^Id°°"!ck>f'°" T'Vrf* o6'tL!,6c”e” 
bab-n ns x le Dc schien ein Leck erhalten zu 
weih man noch nicht" “!"> 3n,offen a"cltel r,nb’ 

Bromberg, 1. April. Die Leiche eines Soldaten 
die schon längere Zeit im Wasser gelegen haben muß 
wurde heute aus der Brahe gezogen. Das Seiten­
gewehr dls Todten trägt das Zeichen der 5 Kompag- 
n'e des Infanterie Regiments Nr. 29.

31- März. Auf dem Dominium 
E Magd Klaszczyakka so unglücklich von 

b« Dreppe des Gestudehauses auf den mit Ziegeln 
gepflasterten Hausflur, daß sie einen Genickbruch erlitt 
und auf der Stelle todt war.

Liffa i B, 31. März. In der gestrigen 
SchwurgerichtSsitzung wurde der Arbeiter Mathias 

ih?to toeIf?e, seine Frau im Krasnolipkaer 
Walde erschlagen hat, zum Tode verurtheilt.

E. Janowitz, 2. April. Der Verein zur 
Förderung des Deutfchthums hat das Etablissement 
des Kaufmanns Krpszsiewicz nunmehr definitiv er­
worben, um in demselben ein deutsches Kaufhaus 
einzurichten. Der Kaufpreis beträgt 27500 Mark 
Die lle vergäbe erfolgt erst zum 1. Oktober. — Der 
16jährige Arbeiter Dreger aus Neuhof hat den Arbeitr 
Zboraski durch einen Revolverschuß in den Unterleib 
tödtlich verletzt. Der saubere Bursche soll es auf den 
Gendarmen abgesehen haben, hat sich wohl aber in 
der Dunkelheit, da es bereits 10 Uhr Abends war, 
in den Personen geirrt. Nach der That entfloh der 
Bube und gab auf seine Verfolger noch zwei Schüsse 
ab, ohne glücklicherweise Jemanden zu verletzen. Bis 
jetzt ist es noch nicht gelungen, des FlüchlltngS habhaft 
zu werden.

Allenftein, 30. März. Vor Monaten wurde der 
Major v. W. des hiesigen Dragoner-Regiments arre- 
tirt und nach Königsberg in Haft gebracht. Der Fall 
erregte ungeheure Sensation, und zwar um so mehr, 
als bis auf den heutigen Tag der Grund zur Verhaf­
tung selbst in dem Kreise der intimsten Bekannten des 
Offiziers unbekannt ist. Major v. W. war ein allge­
mein hochgeachteter Oifizier, ein Mann von ritterlichster 
Vornehmheit, der als schneidiger und tüchtiger Oifizier 
bekannt und in allen militärischen Tugenden ein Vor­
bild war. Seine Untergebenen verehrten in ihm einen 
Vorgesetzten, der stets ein warmes Herz sür sie hatte, 
wenngleich er dies vor der Welt nicht zeigte. Um so 
bedauerlicher ist e8 daher, daß über die Verhaftung 
des genannten OifizierS die widersprechendsten Gerüch­
te Umläufen, die geeignet sind, eine falsche Meinung 
über ihn zu verbreiten. Eine unehrenhafte Handlung 
ist aber bei Major v. W. ausgeschlossen Dasür spricht 
auch schon der Umstand, daß er längst aus der Haft 
entlassen ist. Unter solchen Umständen kann gewiß je­
der, den es angeht, nur wünschen, daß das Militär­
strafverfahren ein öffentliches sei.

Wollstein, 81. März. Von einem bedauerlichen 
Unglückssall wurde dieser Tvge die Frau des Post­
boten W. betroffen. Während sie damit beschäftigt 
war, mit einem kleinen Messer ein Kleidungsstück zu 
zertrennen, kam ihr Mann hinzu und neckte sich mit 
ihr. Als sie sich im Scherz von ihm losriß, fuhr ihr 
das Messerchen, welches sie in der Hand hatte, so 
unglücklich in das linke Auge, daß die Sehkraft nach 
Ansicht des sofort herbeigerufenen Arztes für immer 
verloren ist. Auch ist eS noch fraglich, ob dem rechten 
Auge die Sehkraft wird erhalten bleiben können.

Schuralleningkerr, 1. April. Vorgestern wurde 
ein Handlungsgehilfe zu Loargen von einem Freunde 
besucht. Der junge Mann führte den Freund auf 
sein Zimmer. Letzterer nahm den in einem Schränk- 
chen liegenden Revolver zur Hand und hantirte 
damit, ohne zu ahnen, daß die Waffe geladen war. 
Plötzlich erdröhnte ein Schuß, und die Kugel drang 
dem Unvorsichtigen über dem rechten Auge in das 
Gehirn, so daß er augenblicklich todt war.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 3. April 1897.

Der «00jährige Todestag des hl Adalbert, 
des Apostels der Preußen, welcher am 22. April 997 
den Märtyrertod erlitt, wird bischöflicher Anordnung 
zufolge am Sonntag, den 25. April d. I. durch 
feierlichen Gottesdienst besonders an denjenigen Orten, 
an welchen der große Bischof das Christenthum ge­
predigt hat, mit Glanz begangen werden.

Zeitungstraditio« ist es, am Anfang eines 
jeden Monats einige Zeilen in den Spalten den 
Voraussagen des berühmten Rudolf Falb zu

widmen. Laffen wir auch heute den greisen Altmeister 
der Wetterkunde reden: Falb bezeichnet den gestrigen 
2. April als einen kritischen Tag zweiter Ordnung, 
der jedoch, ohne besondere Spuren zu hinterlassen, 
vorübergehen wird. Dagegen ist nach Falb der 
17. April ein kritischer Tag erster Ordnung, der bei 
bis dahin trocknem Wetter Regen und Schnee (doch 
nicht bedeutend) mit sich bringt. Wärmeres Wetter 
soll vorn 19. bis 21. April etntreten. Regen und 
Gewitter werden vom 22. bis 24. April erwartet. 
Vom 25. bis 30 April hört bei etwas kälterem 
Wetter der Regen auf."

Die 18. ostpr. Provinziallehrerverfammlung 
wird vom 7. bis 10. Juni d. Js. in Lyck stattsinden.

Die Jahresversammlung des Verbandes land- 
wirthschafrlicher Genosienfchasten WestpreußenS findet 
am 3. April Nachmittags 1 Uhr zu Graudenz statt.

Schöffengericht. Die Gelbgleßeriehrllnge Franz 
und Joseph Brandt, sowie der Tischlehrling Carl 
Befiel und der Schüler Paul Rehberg von hier hatten 
am 28. Februar bezw. am 2. März d. Js. auf der 
Straße einen Wortstreit, der zu Thätlichkeiten aus- 
artete. Der Gerichtshof erkannte gegen die Ange­
klagten zu 1, 2 und 4 wegen gefährlicher bezw. ein­
facher Körperverletzung auf je einen Verweis, gegen 
den 3ten Angeklagten Carl Befiel dagegen wegen 
schwerer und einfacher Körperverletzung aus 5 Wochen 
Gefängniß. — Der Schlosser Max Günther, der 
Maurerlehrling Friedrich Schneider und die Arbeiter 
Hermann Kaemmerer und August Schulz von hier 
befanden sich am 21. Februar d. JS. in resp, vor der 
Schankwirthschaft des Kaufmann Franz Evert hier- 
selbst auf dem Fischervorberg. Kaemmerer bemerkte 
hierbei, daß Evert einen etwa 12jährigen Knaben 
schlug, worüber Kaemmerer den Evert zur Rede 
stellte. Die Angeklag en sollen sich nun hierauf der 
Sachbeschädigung resp, des Hausfriedensbruchs schuldig 
gemacht haben, doch wurde durch einen Zeugen fest­
gestellt, daß der Kaufmann Evert Veranlassung hierzu 
A geben hat. Das Urtheil lautete auf Freisprechung. — 
Der Arbeiter Wilhelm Strunk von hier hat sich wegen 
Bedrohung und Beleidigung zu verantworten. Der 
Angekl. beftcettet die ihm zur Last gelegten Vergehen und 
behauptet, gereiztwordenzusein. DerGerichtshoserkannte 
unter Freisprechung bez. der Bedrohung wegen Beleidigung 
auf 3 Mk. Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß. — 
Der Arbeiter Albert Broeske von hier wird wegen 
groben Unfugs in idealer Concurrenz mit Widerstand 
gegen die Staatsgewalt mit 5 Mk. bezw. 2 Tagen 
Gefängniß bestraft. — Den Arbeiter Peter Döring 
aus Lenzen trifft wegen einfacher Körperverletzung 
und Beleidigung eine Geldstrafe von 6 Mk. ev. 2 Tagen 
Gefängniß. — Der Dreher Heinrich Preiskorn und 
der Klempner Hermann Schoenke von hier haben sich 
wegen Hausfriedensbruchs, Ersterer auch wegen Be­
leidigung zu verantworten. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Preiskorn auf eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 
2 Tage Gefängniß, gegen Schoenke auf Frei­
sprechung. — Der Schuhmacher Heinrich Seidenberg 
von hier hat sich des Widerstands gegen die Staats­
gewalt und der Beleidigung von Beamten schuldig gemacht 
und wird ihm hierfür eine Geldstrafe von 15 Mark 
bezw. 5 Tage Gefängniß zudictirt. — Die Eigen- 
thümersrau Maxie Papendick und der Schlosser­
lehrling August Sakowski von hier werden von 
der Anklage des Hausfriedensbruchs sreigesprocheu. 
— Die Arbeiterfrau Elisabeth Gehrmann von hier 
legte im-Winter 1896—96 der damals noch unver- 
hetratheten, jetzigen Arbeiterfrau Marie F. Karten, 
und sagte ihr, sie würde ihr nach den Karten eine 
Blume ^besorgen, dann würde sie einen Mann be­
kommen. Bald darauf erschien die Angeklagte bei der

F. und erhielt Letztere von der Ersteren eine gelbe 
Rose, die sie mit 20 Mk. bezahlen muß>e, außerdem 
erhielt die F. die Anweisung, zu der Rose einen Vers 
— „Du liebe Rose, ich bete Dich an, begehre durch 
Dich, liebe Rose, einen reichen Mann rc." — zu 
sprechen. Der Gerichtshof sah in der Handlung der 
Gehrmann plumpen gemeinen Betrug und erkannte 
auf vier Monate Gefängniß. — Der Kefi lschmiede- 
lehrling Robert Griese von hier hat sich in 'er Nacht 
zum 3. März durch Schießen mit einem Revolver 
des groben Unfugs schuldig gemacht und bet seiner 
Arrettrung heftigen Widerstand geleistet. D«r Kessel- 
schmiedelehrling Hermann Krzywinski soll es versucht 
hoben, den Griese bei seiner Arretirung mit
Gewalt zu befreien. Der Gerichtshof erkannte
gegen Griese wegen groben Unfugs, Wider­
stands gegen die Staatsgewalt und Beilegung
eines falschen Namens aus eine Gesängnißstraie von 
einem Monat und aus eine Haststrase von 1 Woche 
und 3 Tagen, sprach aber den Krzywinski von der 
Anklage der versuchten Gesangenbesreiung wegen 
Mangels an Beweisen frei. — Der Arbeiter Arthur 
Wagner und der Drechslehrling Richard Nebel ton 
hier werden wegen Diebstahls, Ersterer mit 2 Mo­
naten, Letzterer mit 1 Woche Gefängniß bestraft. — 
Die Arbeiter Wittwe Wilhelmtne Behnert bon hier 
hat im November v. Js. aus dem Hausflur eines 
Hauses auf d?m Wunderberg einen Handschlitten ge­
stohlen. Mit Rücksicht auf ihre Vorstralen erkannte 
der Gerichtshof aus einer. Monat Gefängniß. — Die 
Arbeiterin Auguste Krüger von hier erhält wegen 
Diebstahl in 2 Fällen und wegen Betruges 1 Woche 
Gefängniß. — Den Chemiker Heinrich Niemeyer aus 
Altfelde trifft wegen Beleidigung eines Nachtwächters 
eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. — 
Der Schlosierlehrling Adolf Freiwald von hier hat im 
September v. J8. dem Gärtner Stegmann eine Henne 
gestohlen, wozu ihn der Gärtnerlehrling Hermann 
Lange überredet hat. Ferner hat Freiwald sich noch 
in drei Fällen des Taubendiebstahls schuldig gemacht. 
Der Gerichtshof erkennt gegen Freiwald wegen Dieb­
stahls in vier Fällen auf drei Monate Gefängniß und 
gegen Lange wegen Anstiftung auf einen Verweis. — 
Der Eigenthümer und Pantoffelmacher August Grund­
mann von hier wird von der Anklage des Hausfriedens­
bruchs freigesprochen. — Der Dreher Eugen Jann 
von hier wurde am 14. Februar d. Js. aus den 
Räumen des Gewerbehausts verwiesen und verließ 
trotz mehrfacher Aufforderung nicht das Lokal, be­
drohte vielmehr noch einen Kellner mit einem offenen 
Messer. Der Gerichtshof erkannte auf eine Woche 
Gefg. — Gegen den Arbeiter Ernst Albrecht von hier 
ist ein polizeilicher Sirasbefehl in Höhe von sechs Mk. ev. 
2 Tagen Haft erlassen, weil er auf den der Nikolai-Kirche 
gehörigen an der III. Niederstraße belegenen Wiesen 
Schnee resp. Straßenkehricht abgeladen hat. Hier­
gegen hat er die gerichtliche Entscheidung beantragt 
und bittet heute um Freisprechung, weil ihm die Er­
laubniß zum Abladen ertheilt war. Auf Grund der 
Beweisausnahme erkannte der Gerichtshof auf Frei­
sprechung. — Der Droschkenfübrer Christian Merz 
von hier wird von der Anklage der Uebertretung des 
Droschken • Reglements sreigesprochen. — Gegen den 
Käsereipächier Friedrich Schort aus Neuhof ist ein 
richterlicher Straibefehl in Höhe von 50 Mk. erlassen, 
weil bet einer Revision bet ihm ein Flüssigkeitsmaaß 
ohne Aichungssiempcl zum offenen Betriebe gesunden 
ist. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten der Ueber­
tretung des §. 36 G. St. G. B. nicht für schuldig 
und erkannte auf Freisprechung.

Diamanten-Regiöneru
Roman aus d-r Am-Dockr Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
______ Nachdruck verboten.

Frau Harrison stößt hastig die Schublade in 
den Tisch zurück und will den Schlüffel herum­
drehen. Er bewegt sich nicht.

Es klopft zum zweiten Mal.
Erregter dreht sie den kleinen Schlüffel hin und 

her. Da — ein schwacher Knacks im Schloß . . . 
Sie zieht den Schlüffel heraus — der Bart ist ab­
gebrochen.

„Madame!" ruft draußen Marys Stimme. — 
„Ein Telegramm!"

„Ich komme!"
Anscheinend ruhig öffnet sie die Thür, um das 

Telegramm entgegenzunehmen.
Aus St. Louis!
Ihr Antlitz röthet sich vor Freude, als sie den 

Inhalt überfliegt.
„Bist doch ein guter Junge, Arthur", murmelt 

sie. „Zur Belohnung sollst Du die gewünschten 
hunderttausend Dollars haben und die Erlaubniß, 
die kleine Erika Williams zu heirathen, das heißt, 
wenn bie Sache nach Wunsch geht."

^"ment, das zerbrochene 
Gehermschloß — Alles ist vergessen

Eine halbe Stunde später sitzt Frau Harrison 
in ihrem Boudoir und laßt sich von Mary zur 
heutigen Opernvorstellung ftistren.

XXII.
Ada fühlt sich nicht mehr recht behaglich in dem 

Hause der Frau Harrison.
Die Dame ist feit ihrem Aufenthalt in Oak- 

wood in ihrem Benehmen gegen das Mädchen ver­
ändert. Sie spricht nur das Nothwendigste und 
dann in kaltem und hochmüthigem Tone.

Auch der Umstand drückt Ada nieder, daß sie 
absolut keine Gelegenheit findet, sich bei Frau 
Harrison nach ihren Eltern zu erkundigen.

Die Zeit verstreicht. Bald wird der Tag da 
sein, an welchem Walter Alsen sie als sein Weib 
begehrt — und sie weiß nicht einmal, ob sie ihm

einen unbefleckten Namen in die Ehe bringt, ob 
chre Eltern verheirathet waren, und sie deren legi­
times Kind ist.

Ihre Hoffnung, Frau Harrison werde bei ihrem 
längeren Zusammenleben einmal zu ihr von ihrem 
Gatten sprechen, an welche Bemerkung sie dann 
eine Frage hätte knüpfen können, schwindet mehr 
und mehr. Je länger Ada sich im Dienst der 
Dame befindet, um so mehr entfremdet sie sich ihr.

Zwar bietet ihr das Versprechen des Rechts­
anwalts Corbin, sich ihrer Angelegenheit anzu- 
nehmen, noch einen Schimmer von Hoffnung. Doch 
begreift sie nicht recht, wie er bei Frau Harrison 
mehr wird ausrichten können, als sie selbst, die mit 
ihr tn einem Hause lebt.

Am folgenden Morgen, nachdem Frau Harrison 
jenes Telegramm aus St. Louis erhalten hat, läßt 
sie Ada auf ihr Zimmer bitten, damit sie ihr bei 
der Dinertoilette behilflich sei.

Ada ist etwas erstaunt. Schon seit längerer 
Zeit hat die Dame derlei Dienste nicht mehr von 
ihr beansprucht.

Ihr Erstaunen wächst, als Frau Harrison sie 
mit dem freundlichsten Lächeln empfängt.

„Ich möchte Ihren Rath in Bezug auf diese 
Draperie erbitten, liebe Erika. Sie haben so viel 
Geschmack!"

Ada verneigt sich stumm.
„Es ist wirklich schade, daß Sie zu nichts 

Besserem geboren sind," fährt die Dame liebens­
würdig fort. „Uebrigens ist mein Neffe derselben 
Meinung."

Ein leichtes Roth färbt Ada's Wangen. Doch 
schweigt sie noch immer.

Frau Harrison zuckt unmuthig die Achseln. 
Die Indifferenz des Mädchens ärgert sie.

„Wissen Sie auch, daß mein Neffe sich lebhaft 
für Sie interessirt?" fragt sie mit erzwungenem 
Lächeln.

Ada blickt unangenehm berührt auf.
„Ich hoffe, Sie denken nicht, daß ich Herrn 

Murray zu derlei Gefühlen ermuthigt habe," sagt 
sie kalt.

„Im Gegentheil, liebe Erika. Ich weiß, daß 
Sie meinem Steffen gegenüber stets bescheiden und 
zurückhaltend sind."

Ada schweigt abermals und befestigt ruhig eine 
Bandschleife an Frau Harrison's Robe.

„Im Ernst, liebe Erika," fährt Frau Harrison t 
lebhaft fort, „er hat mich wie ein guter Sohn um 
die Erlaubniß gebeten, um Sie werben zu dürfen."

„Nun, und Sie?" fragt Ada ein wenig spöttisch.
„Ich? ... Ich habe ihm diese Erlaubniß er­

theilt, da ich glaube, daß Sie für seinen etwas 
lasterhaften Charakter die richtige Frau sein wer­
den. ... Ich spreche mit Ihnen absichtlich so 
offen. Sie werden seiner Werbung freier entgegen­
treten, wenn Sie wissen, daß dieselbe meine Zu­
stimmung hat."

„Ich begreife Sie nicht, gnädige Frau! . . . 
Noch vor Kurzem wiesen Sie mich über Gebühr 
zurück, als ich Ihnen erklärte, daß ich mich einem 
Herrn Ihrer Kreise ebenbürtig fühlte, und jetzt —"

„Jetzt habe ich eben mein Unrecht eingesehen, 
liebe Erika."

Wunderliche Gedanken kreuzen Ada's Hirn. . . . 
Weshalb hat Frau Harrison so urplötzlich ihre An­
sicht geändert? Ahnt sie, daß Erika Williams und 
Ada Harrison ein und dieselbe Person ist? Hat 
Rechtsanwalt Corbin vielleicht schon mit ihr über 
Ada Forest gesprochen? Und will sie das Ver­
mögen des verstorbenen Louis Forest durch eine 
Verbindung ihres Neffen mit der Erbin an sich 
reißen?

„Nun?" fragt Frau Harrison ungeduldig.
„Ich danke Ihnen für Ihre Güte, gnädige 

Frau," entgegnet das junge Mädchen ruhig, „aber 
ich muß leider die Werbung Ihres Herrn Neffen 
zurückweisen."

„Warum — wenn ich bitten darf?"
„Weil in meinen Augen eine Ehe nur bei 

gegenseitiger Neigung geschlossen werden darf, und 
ich liebe Herrn Murray nicht."

„Wirklich?" lacht Frau Harrison spöttisch auf. 
„Sie — eine arme Nähmamsell — schlagen einen 
Mann wie Arthur Murray aus? . . . Vielleicht 
werden Sie anders sprechen, wenn er selbst zu 
Ihnen kommt!" r

„Nein. Bei aller Anerkennung der großen Ehre, 
die Herr Murray mir, dem armen Nähmädchen, er­
weisen will, würde ich ihm dieselbe Antwort gehen, 
wie soeben Ihnen, gnädige Frau." .

„So —! . . . Dann lieben Sie wohl einen 
Andern? Vielleicht den jungen Alsen, dem Sie 
neulich auf Oakwood in so lebhafter Weise den Hof 
machten?"

Ein feines Roth färbt die Wangen des jungen 
Mädchens. Frau Harrison bemerkt es und zieht 
ihre Schlüsse daraus, trotzdem Ada die unzarte 
Frage keiner Antwort würdigt.

„Reden wir nicht weiter über diese unerquickliche 
Angelegenheit!" sagt Frau Harrison leichthin. „Ich 
will mich nicht ärgern — gerade heute, wo ich so 
vortheilhaft wie möglich aussehen muß. . . . Wenn 
Sie meinen Neffen nicht mögen — nun, dann eben 
nicht. Chaqu’un ä son goüt."

* * *
der FrauDie gemüthlichen Gesellschaftsräume 

Richmond Harrison sind hell erleuchtet.
Vor einer Stunde schon wurde ein prachtvoller 

Korb weißer Orchideen abgegeben, der Marys leb­
haftes Entzücken erregte.

Jetzt schwebt Frau Harrison — gleich einer 
Braut in mattglänzenden, weißen Atlas gehüllt — 
von Zimmer zu Zimmer, um noch einmal prüfenden 
Blicks die Arrangements zu überschauen.

Bald darnach tauchen die ersten Gäste auf, von 
der anmuthigen Wirthin aufs liebenswürdigste be­
willkommnet.

Einmal verläßt Frau Harrison auf kurze Zeit 
den Empfangssalon. Als sie gleich darauf in Be­
gleitung John Alsens zurückkehrt, funkelt ein neuer 
Ring mit fünf großen Brillanten an ihrem kleinen 
Finger. k,

Allenthalben munkelt man, daß heute die Ver­
lobung der schönen Wittwe mit dem reichen Juwelier 
John Alsen gefeiert wird. Neugierig blickt man 
sich um, ob deffen Sohn anwesend ist, und was für 
ein Gesicht er macht.

Walter selbst fühlt sich tief unbehaglich. Er 
denkt bei der bevorstehenden Verbindung semes 
Vaters mit der lebenslustigen Wittwe weniger an 
sich, obgleich er weiß, daß seine Aussichten darunter 
leiden. Ihn dauert hauptsächlich sein Vater, der Me 
eine große, blinde Motte dem versengenden Lrcht 
zu nahe gekommen und bald ermattet die Fluget 
hängen laffen wird. r

Zuerst wollte er der Verlobungsfeierlichkeit gar­
nicht beiwohnen. Doch sein Vater hat ihn so 
dringend gebeten und ihm dabei wieder eimnal mit 
der früheren offenen Herzlichkeit in s Auge geblickt 
— daß er es nicht über's Herz bekommt, ganz fort- 
zubleiben. ä u „ ..

Jetzt weiß er: Alle Gäste sind versammelt, die
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Für die Fuudamentiruna 
(vetouarbetten) eines Neu­
baues sollen die erforderliche« 
rmdlWcbmMMuWcke, 
rmi> 600 obwIMeinfin-lmge 
vergeben werden.

Erbitte Offerten franeo 
Bauplatz vis-ä-vis meiner Loco- 
motivfabrik Trettinkeuhof.

F. Schichau.

20 fette Schweine
verkäuflich bei

Lehman«, Miswalde.

Georg Meufeld, Optiker u. Clektromechnniker,
88. Fischerstraße 38.

Gefchaftsverlegung.
Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich mein Geschäft bedeutend vergrößert und von Wasserstrasse nach 

28 Fischerstraße 28 
verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle mein großes Lager von Brillen und Pince-nez 
für jedes Auge in allen Fassungen, 

Thermometer, Barometer, 
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 

MF elektrotechnische MU 
Bedarfsartikel, 

Glocken, Isolatoren, Leitrrngsdrahi, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter re. 

Ausführung sämmtlicher Anlagen.

Ärsdjäftsöcdcguiig.
Dem geehrten Publikum, sowie meinen Kunden von Elbing und Um­

gegend die ergebene Mittheilung, daß ich meine

Pch iini) MemmchMuilg 
am 2. April von Alter Markt Nr. SS nach der 

langen Hinterßrnße Nr. 8
verlegt habe. Für das mir bisher im vollsten Maaße erwiesene Vertrauen 
bestens dankend, bitte mir dasselbe auch in dem neuen Lokale übertragen zu 
wollen und soll es mein Bestreben sein, mir selbiges dauernd zu erhalten.

Den vielfach geäußerten Wünschen meiner geschätzten Kunden entsprechend, 

werde ich in dem neuen Lokale eine besondere Al*beitsstllbe ein­
richten, worin auch vorjährige Sachen unter bewährter Leitung nach neuesten 
Modellen, streng modern und wegen bedeutender Ersparniß der Ladenmiethe 
äusserst billig ausgeführt werden.

Meine Modell-Ausstellung 
ist eröffnet und hebe darunter besonders Wiener Modelle hervor, welche 
sich durch vornehme, einfache Eleganz besonders auszeichnen.

Johanna Hess, m„,iCe.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Wlentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Wickel- u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrensortirerinnen, 

s°«i° Mädchen °ls Lehrlinge 
unter günstigen Bedingungen und 

Tabak-Entripper
bei erhöhten Löhnen verlangen JjQßSßr dfc WOSff

Lunge ri. Hals
Kränter-Thee.Rut «.Knöterich (Polygonum evlo.) Ist ein vorzDgllohes Hausmittel bei allen Erkrankungen 
der Luftwege Dieses durch seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Dlstricten Russ- 
lands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöte­
rich. Wer daher an Phthisis, Luflt Ohren- (Bronchial-) Katarrh,Lungenspit*en-Affectionen,Kehl- 
kopf leiden, Asthma, Athemnoth,Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit,Bluthustenstc. etc. lei­
det, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In sich vermuten «erlange u. 
bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher e o h t in Packeten ä 1Mark bei Ernat Weidemann, 
Mebenbnry ». Mars, erhältlich Ist Bro churen mit ärztlichen Aeusserungen u. Attesten gratis.

Schirmständer, Borstenvaaren,
sowie

------ sämmtliches ------

emaillirles n. gußeisernes Kochgeschirr
empfiehlt bei großer Auswahl in nur guter Qualität zu billigsten Preisen

Gustav Ehrlich,
Speichermsel.

KkKstnMlllhons.
In der Fortbildungs- und Gewerk- 

schule beginnt der Unterricht des 
Sommerhalbjahres, für die neuen 
Schüler, am

MM, iicn 5. Wril 1897, 
Wen-; 7 Ast.

Die Annahme neuer Schüler, 
einschließlich der Freiwilligen, findet am 

Almtag, den 5. Kril er., 
$*. 4 liir 5 Ußr, 

im Bureau der Anstalt, Innerer Georgen- 
damm 30, statt.

Elbing, den 30. März 1897.

Das Kuratorium der staatlichen 
Fortbildungs- u. Gcwerkschule. 

Dr. Contag.

Knaben, welche Lust haben, etwas 
Tüchtiges in der Malerei zu er­
lernen, können sofort eintreten

Georg Albin,
Friedrich Wilhelm-Platz.

F. F. Besag’*

Deutscher | / orn-4 Zichorien
aus garantirt ist das B| /ausgiebigste aller

reinen beste J bisher bekannten
C ichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate.

Stundenplan 
der staatlichen Fortbildungs- und 

Gewerkschule—Elbing für das 
Sommerhalbjahr 1897.
Der Unterricht findet statt: 
Montag/Donnerstag Vormittags 

11—1 Uhr, Nachmittags 1—3 Uhr 
und 5—9 Uhr.
Dienstag/Freitag Vormittags 11 bis 
1 Uhr, Nachmittags 5—9 Uhr.
Mittwoch/Sonnabend Nachmittags 

5—9 Uhr.
Elbing, den 1. April 1897.

Das Cnratorium 
der staatlichen Fortbilönngs- 

und Gewerkschule.

Libiager 
ÄchmiprMklc 

Apfelgelee in Gläsern 
7, Psd.-GI. 30 ,S, 1 Sßft>..®l. 50 3>, 

Quittengelee in Gläsern 
7, Psd.-Gl. 35 S), 1 60 3),

Quittenmarmelade 
per 1 Pfd.-Gl. 45 H 

empfiehlt die 

Obstiiaiie 
Alter Markt.

Fröhlichkeit ist in vollstem Gange; jetzt will er auf 
ein Stündchen in den Räumen seiner zukünf­
tigen Stiefmutter erscheinen, um — wie es sich ja 
gehört — den glücklichen Sohn zu spielen.

Das Blut steigt ihm zu Kopf bei dem Gedanken. 
Daffelbe unerklärliche Gefühl der Abneigung, welches 
er bei Frau Harrison erstem Anblick empfunden, 
beschleicht ihn auch heute wieder. . . . Und seine 
geliebte Ada unter dem Dache dieser Frau zu wissen, 
verstärkt noch seinen Unmuth. . . . Fände er nur 
ein Mittel, die ausbedungene Wartezeit abzukürzen 
und sein liebes, kleines Mädchen früher als sein 
Weib heimzusühren! . . .

So ganz in Gedanken versunken, steht er plötz­
lich vor dem hellerleuchteten Hause in der neunund­
vierzigsten Straße.

„Herrengarderobe eine Treppe links, erste Thür!" 
ruft der schwarze Diener bei seinem Eintritt.

Mechanisch steigt Waller die Treppe empor. 
Gläserklirren, lautes Lachen ertönt von unten herauf. 
Er glaubt, Frau Harrissns helle Stimme zu ver­
nehmen, darnach die tiefe, etwas gedrückte seines 
Vaters.

„Hoch! Hoch! Hoch das Brautpaar!"
Wallers Augenbrauen ziehen sich finster zusam­

men. ... Da unten befindet sich schon alles im 
vollsten Gange. ... Er ist garnicht mehr nöthig. 
Soll er umkehren?

Jetzt steht er vor zwei offenen, einander gegen­
überliegenden Thüren. Gedankenlos überschreitet er 
die Schwelle des ihm zunächst befindlichen Zimmers. 
Er bemerkt nicht, daß es ein als Damengarderobe 
eingerichtetes Boudoir ist. Mechanisch legt er Hut, 
Stock und Ueberzieher ab und blickt den Korridor 
entlang, ob vielleicht Ada irgendwo sichtbar ist.

Vergebens. Ada hilft in der Küche Mary, die 
sich den Finger verletzt hat.

Langsam steigt Walter die Treppe hinab. Mit 
einer Verbeugung öffnet der Diener die Thür zum 
Empfangszimmer.

Da sitzt Frau Harrison in der Mitte der Menge 
stolz, strahlend, neben ihr steht ihr Verlobter, das 
graue Haupt ein wenig geneigt, um die Lippen ein 
heiteres Lächeln.

Walter, der seinen Vater so gut kennt, sieht so­
fort, daß das Lächeln erzwungen ist, daß die lauten 
Huldigungen nicht nach dem Geschmack des gereiften 
Mannes sind.

Als Frau Harrison Walter bemerkt, steht sie 
auf und geht ihm entgegen.

Er begrüßt sie mit einigen höflichen Redens­
arten über das Fest und will sich dann zu seinem 
Vater wenden.

„Nun, wollen Sie mir nicht gratuliren?" fragt 
sie, ihn und dann ihren Verlobten mit strahlendem 
Lächeln anblickend.

Walter verbeugt sich.
„Sie werden nicht daran zweifeln, meine Gnä­

digste, daß es mein lebhaftester Wunsch ist, Ihre 
Verbindung möge zur beiderseitigen Zufriedenheit 
ausschlagen."

Die schöne Frau lacht.
„Nun wohl. So zeigen Sie sich als pflichtge- 

treuer Sohn und geleiten Sie mich jetzt zu jenem 
Büffet, damit wir zusammen anstoßen auf gutes 
Einvernehmen."

Damit legt sie ihre Hand in seinen Arm und 
entführt ihn in das Nebenzimmer, wo Weine in 
Flaschen und Gläsern funkeln.

Walter folgt und trinkt ihr Wohl; dabei plau­
dert sie so liebenswürdig und lächelt ihn freundlich 
an, legt ihre Hand vertraulich auf seinen Arm, daß 
er genau weiß: Jedermann im Saal glaubt, daß 
er mit seiner zukünftigen Stiefmutter auf dem aller­
besten Fuße steht.

Doch ist sie klug genug, ihn nicht allzu lange 
in Anspruch zu nehmen. Bald läßt sie seinen Arm 
los und widmet sich ihrem Bräutigam, welcher sich 
ohne ihre ermunternde Gegenwart recht hilflos in 
dem heiteren Kreise ausnimmt.

Walter wendet sich nach der Thür. Er preßt 
die Zähne fest aufeinander, so sehr widert ihn die 
Maskerade hier an.

Er verläßt den Salon.
Oben in Frau Harrisons Boudoir nimmt er 

hastig Hut und Stock.
Gerade will er in bin Ueberzieher schlüpfen, da 

fällt ihm der Stock aus der Hand. Beim Bücken 
nach demselben schiebt er den Fenstervorhang ein 
wenig bei Seite.

Etwas Weißes schimmert ihm entgegen.
Er stößt mit der Hand daran. Es raschelt wie 

Papier.
Nun sieht er genau hin. Das sieht ja aus wie 

ein Dokument oder so etwas Aehnliches. Gewiß 
fiel es nur aus Versehen herunter. Seine Pflicht 
ist, dasselbe aufzuhcben und dem Eigenthümer zuzu- 
stellen. Gleichgültig entfaltet er den mehrmals zu­
sammengelegten dicken Bogen, um nach der Unter­
schrift zu sehen.

Da — was ist denn das? . . Täuscht ihn ein 
Trugbild?

Er reibt sich die Augen — er hält das Papier 
näher an das Licht. Das Dokument ist eine Hei- 
rathsurkunde, unterzeichnet „Richard Harrison" und 
„Ada Harrison, geb. Forest."

Eine kurze Zeit schwankt er, was er mit dem 
Dokument anfangen soll.

Der Frau Harrison zurückgeben? Nein, denn 
es gehört ihr nicht. Sie hat es sich unrechtmäßig 
angeeignet.

Soll er es Ada, der rechtmäßigen Eigenthümerin 
geben, oder erst den Rechtsanwalt Corbin befragen, 
von dem ihm Ada betreffs der Erbschaftsangelegen­
heit des verstorbenen Louis Forest erzählt hatz?

Ja, das letztere ist das richtige. Schon,^morgen 

will er die Sache in Angriff nehmen.
Er steckt das Papier in die Tasche, hastig eilt 

er die Treppe hinab und hinaus aus dem Hause.
„Das Brautpaar lebe hoch!" schallt es durch 

die weitgeöffneten Fenster hinter ihm her in die 
stille Nacht hinaus.

XXIII.
Frau Harrison triumphirt. . . .
Gestern wurde ihre Verlobung mit dem reichen 

Juwelier gefeiert, und heute früh läuft ein neues 
Telegramm aus St. Louis ein. . . . Alles geht 
nach Wunsch.

Sofort antwortet sie ihrem Neffen telegraphisch: 
„Ich komme!" . . . Nichts weiter.

, Da wird ein duftender Brief für sie abgegeben. 
Beinahe vergißt sie, ihn zu öffnen, so beschäftigt ist 
sie mit den RcisiVorbereitungen.

„Also doch!" murmelt sie erregt. „Wie konnte 
ich nur so dumm sein und mich täuschen lassen! 
Die Ähnlichkeit ist zu groß. . . . Jetzt darf das 
Mädchen keinesfalls ohne mich in meinem Hause 
bleiben. Wer weiß, was sie inzwischen hier auf- 
stöberte!"

Die Zeit drängt. Schon mit dem Abend-Expreß- 
zug will sie New-Dork verlassen.

Sie läßt Ada zu sich rufen.
Beim Eintritt des jungen Mädchens zwingt sie 

sich gewaltsam zur Ruhe. Mit ganz anderen Augen 
betrachtet sie jetzt diese lieblichen, unschuldigen Züge, 
diese dunklen, sammetweichen Augen.

„Ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen, 
liebe — Erika," beginnt sie mit erkünstelter Freund­
lichkeit. „Sie wissen, daß mehrere Herren und 
Damen eine mehrwöchige Exkursion nach dem Süden 
und den Mississippi hinunter unternehmen, und daß 
ich mich dieser Tour anschlirßen werde.

Ada nickt schweigend.
„Ich würde es gern sehen, wenn Sie mich be­

gleiteten — sagen wir, als — Gesellschafterin. 
Mein Neffe ist diesmal ohnehin abwesend, und ich 
bin eigentlich Begleitung gewöhnt. . . . Was meinen 
Sie dazu?"

Frau Harrison's Frage klingt so harmlos, fast 
gleichgültig; und doch bebt sie vor Erwartung, ob 
Ada einwilligen wird.

Diese ist ein wenig überrascht. Sie überlegt 
einige Augenblicke. . . .

Gewiß liebt sie das Reisen; besonders die 
Fahrt den Mississippi hinunter muß herrlich sein. 
Aber New-Pork zu verlassen — gerade jetzt, da 
Rechtsanwalt Corbin ihre Sache gut zu führen ver­
sprochen hat! . . . Allein während Frau Harrisons 
Abwesenheit kann dieser ja doch nichts ausrichten. 
Und Walter? Zwar sieht sie ihn nur selten; aber 
schon das Bewußtsein, mit ihm in derselben Stadt 
wohnen, ihn nöthigen Falls sofort herbeirufen zu 
können, giebt ihr ein ruhiges Glücksgefühl.

„Könnte nicht Mary Sie begleiten, gnädige 
Frau?"

„Es wäre mir nicht lieb. Mary ist zu sehr 
Dienstbote. Sie hingegen haben etwas Vornehmes, 
Distinguirtes an sich —"

Wäre Ada mehr Menschenkennerin, müßten die 
schmeichelnden Worte, verbunden mit einem eigen­
thümlich gespannten, lauernden Blick, sie stutzig 
machen.

Doch davon merkt sie nichts. Nur der Gedanke 
kommt ihr plötzlich, daß sie vielleicht während dieses 
vertraulicheren Beisammenseins das Gespräch auf 
Ada Forest lenken und somit etwas über ihre 
Mutter erfahren könnte. . . .

„Wann reisen Sie?" fragt sie, noch immer un­
schlüssig.

„Heute Abend."
„Heute Abend schon?"
„Ihr Koffer ist rasch gepackt."
Noch einmal zögert Ada. Daß sie von Walter 

nicht Abschied nehmen kann, schmerzt sie.
„Nun, liebe Erika?"
Frau Harrisons Ton wird dringender.
„Gut, ich begleite Sie."
„Das ist nett von Ihnen, Erika!"
Rasch wendet jene sich ab, um das triumphirende 

Blitzen ihrer Augen vor dem jungen Mädchen zu 
verbergen.

Kaum hat Ada zugesagt, da bereut sie es auch 
schon. Eine unerklärliche Abneigung gegen die 
ganze Reise erfaßt sie plötzlich.

„Machen Sie schnell, Erika! In zwei Stunden 
müssen Sie fertig sein," tönt Frau Harrisons 
Stimme hinter ihr her, als sie das Z mmcr ver­
läßt, um ihren Koffer zu packen.

Hastig schreibt Ada einige Zeilen an Walter, in 
denen sie ihm den Grund ihrer plötzlichen Abreise 
mitthcilt. Eine Adresse könne sie noch nicht an­
geben, da sie die Route nicht kenne; doch werde sie 
sobald wie möglich von sich hören lassen.

Schon nach einer Stunde sind sämtliche Arran­
gements getroffen. Ada ißt mit Frau Harrison 
gemeinsam zu Abend, wobei die Dame so gemüthlich 
und heiter plaudert, daß das junge Mädchen sich 
wieder auf die Reise zu freuen beginnt.

Dann werden die Zimmer abgeschlossen, und 
schon nach wenig Minuten rollt Frau Harrison mit 
Ada dem Bahnhof zu.

Am Morgen des übernächsten Tages sind sie in 
St. Louis, wo Frau Harrison bleiben will, bis die 
übrige Gesellschaft sich eingefunden hat und die ge­
meinschaftliche Mississippi-Fahrt beginnen kann.

(Fortsetzung folgt.)
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